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Massenschritt der Republik
Gewaltiger Aufmarſch der Eiſernen Front in Berlin. Maſſenkundgebungen überall.

Der geſtrige Sonntag war im ganzen Reich wieder ein Tag der
Eiſernen Front. Wieder einmal hatte die Eiſerne Front in allen
größeren und mittleren Städten zum Bekennermut aufgefordert
und wieder einmal bekannten ſich Millionen und Abermillionen
zur Republik und ihren Fahnen.

Den gewaltigen und in ſeiner Wirkung kaum zu überbietenden
Aufmarſch der Eiſernen Front erlebte Berlin. Schon in den
frühen Vormittagsſtunden ſammelten ſich in allen Teilen der Stadt
die Formationen der Republik. Mit Muſik und Trommelklang
ging es zum Luſtgarten, dem Sammelpunkt der Eiſernen
Front. Und während im Süden und Norden, im Oſten und Weſten
noch die Trommelwirbel der republikaniſchen Tambourkorps in
den Straßen widerhallten, hatten ſich im Luſtgarten bereits Tau
ſende von Menſchen eingefunden. Mehrere Muſikkapellen des
Reichsbanners und ſechs Flugzeuge der Eiſernen Front, an
den Flügeln mit dem Namen „Hindenburg“ beſchriftet, ſorgen
für die notwendige Abwechslung. Viel Freude löſte

der Wahlſchlager „Ach wird das ſchön“
aus. Seine Melodie, die von einem bekannten Komponiſten ſtammt
und am Sonntag zum erſten Mal öffentlich dargeboten wurde,
rief ebenſoviel Zuſtimmung hervor wie der Refrain:

„Ach wird das ſchön im dritten Reich,
Das kommt dem Paradieſe gleich.
Da kann man ſchießen, ſrchen, ſchlagen,
Braucht nicht nach Anſtand mehr zu fragen.
Ach, wird das ſchön im dritten Reich,
Das iſt mit heute kein Vergleich.
Da iſt zum Krieg man wieder gern bereit,
Zurück zur Marmeladenzeit.“

Millionen ſollen dieſen Refrain in den nächſten Tagen in ganz
Deutſchland ſingen. Millionen von Exemplaren wurden Melodie
und Text des Schlagers bereits verbreitet. Der Luſtgarten war
faſt ſchon überfüllt. Und hunderte von republikaniſchen Fahnen
wehten bereits wie ein bunter Wald über den Kopf der großen
Menge, als Paukenſchläge gegen 12.30 Uhr aus der Ferne den An
marſch der erſten Marſchkolonne ankündete. Man traute ſeinen
Augen nicht. An der Spitze des Zuges marſchierten

Reichsbannerleute, junge und ältere, mit verbundenen Köpfen
und verbundenen Gliedern.

Wenige Stunden vor dem Abmarſch waren ſie in Charlottenburg
von nationalſozialiſtiſchem Geſindel

mik Knüppeln und Meſſern übel zugerichtet worden
Sie gönnten ſich nicht einmal die Zeit, das Blut von ihren An
Zzügen zu entfernen. Die Republik hatte gerufen und ſo wollten
auch ſie trotz allem dabei ſein. Jhr Opfermut fand ſeinen Lohn
in einem begeiſterten Empfang. Und während dieſe Opfer der
Nazis von Tauſenden umringt noch erzählten, wie der feige Ueber
fall auf ſie vor ſich ging, marſchierte Kolonne auf Kolonne heran.
Von allen Seiten kamen die Züge. Oft erreichten ſie das Ziel erſt
nach ſtundenlangen Fußmarſch. Es dauerte nicht lange und ſchon
waren alle Zugänge zum Luſtgarten geſperrt. Ueberall herrſchte ein
Gedränge, wie es der größte Demonſtrationsplatz der Reichshaupt
ſtadt wohl nur nach dem Rathenaumord erlebt hat. Es mögen

Hunderktauſend geweſen ſein,
die ſich vor dem einſt königlichen Schloß zum Proteſt gegen die
Feinde der Republik verſammelten. Vielleicht waren es mehr.
Wer konnte ſie zählen?

Punkt 13 Uhr beſtieg

Otto Wels
er Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Partei, aus tauſenden und

ab vertauſenden von Kehlen ſtürmiſch begrüßt, die Rednertribüne.
t gann ſeine Ausführungen mit einem Gedenken an den erſten

ichspräſidenten, ſeinen unvergeßlichen Freund Friedrich
gebleb Ebert habe vieles getragen, aber eins ſei ihm erſpart

n, das Bitterſte, ſeine alten Freunde und Kampfgefährtenſie hätten ihn niemals verlaſſen.
Sie ſeien nicht von ihm abge

einer an das

fallen. Sie hätten ihm die Treue bis zum Tode ge
halten und ſie würden ſie ihm bis über das Grab hinaus halten.

And die Harzburger Front?
Vor ſieben Jahren haben ſie den gegenwärtigen Reichspräſidenten
als den „Retter“ geprieſen. Sie haben ihn als den beſten Mann
des Vaterlandes genannt, ihn als den würdigſten Mann, den
lauterſten Charakter, den unbeſtechlichſten Hüter von Recht und
Sitte, als den getreuen Eckehardt des deutſchen Volkes gefeiert.
Und jetzt? Jetzt heiße derſelbe Hindenburg bei den Harz
burgern der

„Kandidat der Kriegsdienſtverweigerer, der Novemberverbrecher,
der Leute, die kein Vaterland kennen, das Deutſchland heißt, der
Kandidat der Afterpatrioken, der Landesverräter, Schieber und
Kriegsgewinnler.“

So ſtehe es wörtlich in einem Flugblatt der Berliner National
ſozialiſten, das ſei die deutſche Treue, deren ſie ſich rühmten, das
ſei die Ritterlichkeit des Kampfes, die ſie verſprochen hätten.

Wels beſchäftigte ſich dann eingehend mit den Harzburgern
ſelbſt. Einig könnten ſie höchſtens ſein beim Herunterreißen und
Zerſtören, wenn es an das Wiederaufbauen gehe, gerieten ſie ſich
einander in die Haare. Da würden

alle feierlichen Eide gebrochen,
die man in Harzburg einander geſchworen habe. Da heiße es,
hie Düſterberg, hie Hitler, hie preußiſch, hie römiſch, hie evangeliſch,
hie katholiſch. Bald heiße es auch Schuft und Lump und Volks
betrüger.

Volksbetrüger ſchimpften ſie ſich einander
und beide hätten damit Recht (Stürmiſche Heiterkeit). Alle die das
geſehen und erlebt, ſeien zum Luſtgarten gekommen, mit brennender
Empörung im Herzen. Sie ſeien gekommen mit dem eiſernen Ent
ſchluß, endlich Abrechnung zu halten mit dieſer Geſellſchaft und ſie
ſo heimzuſchicken, daß ſie das Wiederkommen vergeſſen.

Wels ſchloß: Wir kämpfen für die Organiſationen der Arbeiter
klaſſe gegen eine terroriſtiſche Gewaltherrſchaft, die alle Errungen
ſchaften zerſchlagen will. Wir führen dieſen Kampf, ſolange uns
die Verhältniſſe es geſtatten, mit dem Stimmzettel,

An um dem „Nitter“.

weil die Waffe des Skimmzetktels uns lieber iſt als der
rauchende Revolver und die krachende Handgranate.

Mit dem Stimmzettel in der Hand ſollen wir am nächſten Sonntag
dem Faſchismus aufs Haupt ſchlagen. Dazu rufe ich Euch, ſchaf
fendes Volk von Berlin, auf? Es geht nicht um dieſen oder jenen
Mann, es geht um das ganze Volk.

Wollk Jhr Knechke des dritten Reiches werden?

(Nein, nein, rufen die Maſſen wie aus einem Munde). Wollt Jhr
Hitler, Goebbels und Frick als Deſpoten über Euch regie
ren laſſen? (Wiederum erſchallt es: Nein, neinl) Wollt Jhr die
Freiheit oder die Sklaverei? Wollt Jhr den Aufſtieg oder den
Untergang? Entſcheidet Euch! Es iſt keine Zeit mehr zu verlie
ren. Nur einen Gedanken, nur ein Ziel kann es geben: Der Fa
ſchismus muß vernichtend geſchlagen werden.

In den Kampf, an den Feind, vorwärts und durch!
(Stürmiſcher Beifall).

Mit einem Hoch auf die Eiſerne Front fand die Veranſtaltung
ihr Ende. Sie verlief ohne jeden Zwiſchenfall. Anmarſch und Ab
marſch der Maſſen geſtaltete ſich reibungslos. Den Zaungäſten
und vielen Neugierigen des Bürgertums, die ſich am Sonntag
ebenfalls im Luſtgarten eingefunden hatten, dürfte die impoſante
Kundgebung gezeigt haben, daß in der deutſchen Arbeiterbewegung
ein unzerſtörbarer Abwehrwille gegen den Faſchismus herrſcht und
der Kampf gegen die Trabanten des dritten Reiches unter allen
Umſtänden ſo oder ſo bis zum letzten ausgefochten wird. Niemals
wird ſich die deutſche Arbeiterbewegung ohne Widerſtand unter
das Regime der Scharlatane und verbrecheriſchen Demagogen be
geben.

a

Rieſenkundgebung in Breslau.
Breslau, 7. März. (Eig. Funkm.). In einer Rieſenkundgebung

der Eiſernen Front, die noch ſtärker beſucht war als alle vorauf
gegangenen ſprach am Sonntag nachmittag der Vorſitzende der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, Dr. Breitſcheid. Er
richtete an Hitler, der einige Tage vorher an derſelben Stelle ſeine
zweifelhaften Weisheiten vom Stapel gelaſſen hatte, die klare
Frage, wie ſich die verantwortlichen Führer der Nationalſozialiſti

Offener Brief Groeners an Hitler.
Am vorigen Sonntag hat, wie man ſich erinnert, Hitler einen

Brief an den Reichspräſidenten mehrere Stunden,
bevor der Adreſſat ihn erhalten konnte, Vertretern auslän-
diſcher Blätter und wiederum einige Stunden ſpäter der deutſchen
Preſſe übermittelt. Jn dieſem Brief waren auch die Worte von
der „ritterlichen Kampfesweiſe“ enthalten, die Herr
Hitler von ſeinen Gegnern erwartet von den Gegnern, denen ſo
oft und ſoeben wieder durch den Hitler-Mann Jordan die Ent
hauptung in Ausſicht geſtellt worden iſt. Der Reichspräſident
hat den Brief „zur Prüfung“ an den Reichsinnenminiſter weiter
gegeben.

Groener veröffentlicht jetzt
an Hitler:

Sie haben am Sonntag, 28. Februar 1932, Vertreter der
ausländiſchen Preſſe empfangen, um ihnen den Jnhalt
eines Briefes an den Herrn Reichspräſidenten mitzuteilen, der erſt
mehrere Stunden nach dieſem Empfang in die Hände des Adreſſaten
gelangt iſt. Die Würde des deutſchen Staatsoberhauptes gebietet,
die perſönliche Beantwortung eines Schreibens zu verweigern, das
nur formell an ſeinen Adreſſaten gerichtet war, praktiſch aber

Ausland gerichteten Propaganda

folgenden offenen Brief

dienen ſollte.
Die Dinge, die Sie vorgebracht haben, erfordern aber eine

öffentliche Antwort. Sie haben in dieſer Kundgebung gegenüber
der ausländiſchen Preſſe einen Appell an den Reikspräſi-
denten gerichtet, in die Handhabung der Maßnahmen einzu
greifen, die die Regierungen des Reiches und der Länder zur
Wahrung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung während des
Wahlkampfes durchgeführt haben. Sie erwarten vom General
feldmarſchall von Hindenburg, daß hierbei mit Rückſicht auf ſeine
perſönliche Kandidatur die ihm als Reichspräſident gegebenen
Rechte zur Anwendung bringen ſoll.

Jhr Appell an die „Prinzipien der Ritterlichkeit“,
den Sie damit verbinden, veranlaßt mich zu der öffentlichen Klar
ſtellung, daß der Verſuch, einen Mann, der ſieben Jahre lang ein
bewunderungswürdiges Zeugnis ſeines Bemühens um eine objek
tive Amtsführung abgelegt hat, in Gewiſſenskonflikte zwiſchen
Amtspflicht und perſönlicher Loyalität zu bringen,

meinem Empfinden für Riltterlichkeit widerſpricht.

Jch hätte jedenfalls erwartet, daß die perſönliche Behandlung, die
Jhnen noch vor wenigen Monaten durch den Herrn Reichspräſi
denten zuteil geworden iſt, an den Methoden Jhrer Wahlpropa
ganda nicht ſpurlos vorübergehen würde.

Zu den einzelnen Beſchwerden habe ich folgendes zu bemerken:
Als Reichsinnenminiſter bin ich für die Sicherung der Wahffreiheit
verantwortlich. Wahlfreiheit bedeutet die Sicherung der freien
Wahlentſchließung des einzelnen Staatsbürgers gegenüber Ver
ſuchen, durch Terror u. Zwang eine Wahlbeeinfluſſung auszuüben.

Wahlfreiheit bedeutet aber nicht einen Freibrief für alle Aus
ſchreitungen im politiſchen Kampf.
Jhr Hinweis auf eine angebliche Verfaſſungswidrigkeit der be

ſtehenden Verordnungen geht an dem klaren Sinn des Artikels 125
der Reichsverfaſſung vorbei.

Sie rufen den Schutz des Reichspräſidenten an gegen Teile des
Wahlaufrufs der SPD., in denen die Befürchtung ausgeſprochen
wird, daß Jhre Wahl Krieg und Bürgerkrieg und die Vernichtung
aller ſtaatsbürgerlichen Freiheiten zur Folge haben müſſe.

Vergleicht man dieſe dunklen Prophezeiungen mit den Aufrufen
und Kundgebungen, die Jhre Partei ſeit Jahr und Tag über ihre
Gegner in Deutſchland verbreitet hat, ſo kann die auf einmal
gezeigte Empfindlichkeit nur Verwunderung auslöſen.

Jch bin zwar kein politiſcher Propagandiſt, aber ich möchte doch
annehmen, daß es für Sie ein einfaches Mittel gäbe, ſich ſeloſt
gegen die unberechtigt erſcheinenden Befürchtungen zu wehren.
nämlich

endlich einmal die klare Hervorhebung Ihrer poſitiven Ziele, um
damit die ernſte Sorge von Millionen Deutſcher um die Enkwick
lung unſerer Außenyolitik und die in ſpäterer Zukunft liegende
Gefahr einer bolſchewiſtiſchen Enkwicklung zu zerſtreuen.

Jch werde als Reichsinnenminiſter dafür ſorgen, daß niemand
in ſeiner freien Entſchließung bei der Wahl gehindert wird. Aber
ich betrachte es als meine Pflicht, als Staatsdiener, mich
ſchützend vor die Perſon des amtierenden Reichspräſidenten zu
ſtellen, und als meine Ehrenpflicht als alter Soldat, über die Ehre
und das Anſehen des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg zu
wachen. Jn dieſem Geiſt werde ich die geſetzlichen Beſtimmungen
auch im Wahlkampf handhaben. gez. Groener.



ſchen Partei den verfaſſungs und wirtſchaftspolitiſchen Aufbau
eines Naziſtaates, wie die Regelung der internationalen Beziehun
gen eines faſchiſtiſchen Deutſchlands zur übrigen Staatenwelt, den
ken. Die Sozialdemokratie verlange heute von jedem klaſſenbe
wußten Arbeiter das Opfer der Stimmabgabe für einen Wahl
bewerber, der nicht ihr Mann ſei. Wenn die Arbeiterſchaft das
Opfer bringe, werde ſie der Welt damit jhre politiſche Reife be
weiſen.

Nach Breitſcheid ergriff der Oberpräſident der Provinz Nieder
ſchleſien, Lüdemann, das Wort. Er beſchäftigte ſich u. a. mit
der beſchämenden Tatſache, daß in Breslau hunderte von Beamten
den Nationalſozialiſten nachlaufen, ohne ſich überhaupt Rechen
ſchaft darüber abzulegen, daß im dritten Reich von Beamtenrecht
und Koalitionsfreiheit der Beamtenſchaft keine Rede mehr ſein
kann. Es gebe nichts Würdeloſeres als einen nationalſozialiſtiſchen
Beamten, der ſich freiwillig einer Diktatur unterwerfe.

Ueberall ſtarke Beteiligung.
Die Kundgebungen der Eiſernen Front im Reich verliefen nach

den uns vorliegenden Meldungen überall ohne Zwiſchenfälle. Die
Veranſtaltungen in Magdeburg, Hannover und Breslau
wieſen beſonders ſtarke Beteiligungsziffern auf.

2

Treviranus über das „Syſtem“.
Ludwigshafen, 7. März. (Telunion). Reichsverkehrsminiſter

Treviranus ſprach am Sonntag anläßlich einer Hindenburgkund
gebung in Ludwigshafen. Er führte u. a. aus: Müſſen wir uns
nicht ſchämen, daß es dem politiſchen Hader möglich iſt, Hinden
burg zu ſchmähen, weil er „Schützer des Syſtems“ ſein ſoll? Jn
Deutſchland gibt es viele Syſteme, von denen ihre Verfechter be
haupten, daß nach ihrer Einführung für die überlebenden Deut
ſchen ein ungleich glücklicheres Daſein in Ausſicht ſtünde. Weil
man Hindenburg ſelber nicht recht anzutaſten wagt, erfand man
die Redewendung, daß er ein Syſtem ſtütze, das es zu vernichten
gelte. Wenn es ſchon nach der Mode unſerer lauten Tage ein
Syſtem ſein muß, dann wird nur das „Syſtem Hindenburg“ Be
ſtand haben. Am 13. März geht es nicht um Abrechnung mit
innenpolitiſchen Gegnern, um Leben oder Tod einer Partei, ſon
dern um ein Stück deutſcher Geſchichte.

X

Stahlhelm gegen Hitler.
Magdeburg, 7. März. Auf einer öffentlichen Wahlkundgebung

des Kampfblockes Schwarzweißrot am Sonntag abend im Kri-
ſtall-Palaſt ſprach der Landesführer des Stahlhelms von Groß-
Berlin, Major a. D. von Stephani. Die beiden Bundesfüh
rer des Stahlhelms hätten in aller Offenheit und Ehrlichkeit mit
Adolf Hitler verhandelt, um eine Zerſplitterung der nationalen
Front in dieſer Frage zu vermeiden. Adolf Hitler habe jedoch un
erfüllbare Forderungen geſtellt. Er habe den Poſten des Reichs
präſidenten, des Reichskanzlers, des Reichswehr und des Reichs
innenminiſters verlangt. Außerdem ſollte über den Beſtand des
Stahlhelms ſpäter verhandelt werden. Dieſe Forderungen ſeien
gegen die Selbſtachtung und gegen das Verantwortungsgefühl des
Stahlhelms geweſen. Bei den Verhandlungen mit den Deutſch
nationalen habe ſich Hugenberg ſofort bereit erklärt, von einer
Sonderkandidatur abzuſehen. Es gehe in dieſem Kampfe um den
Reichspräſidenten um mehr als um Parteiprogramme, es gehe um
Deutſchlands Exiſtenz. Man müſſe ſich wundern, daß in einer Ar
beiterpartei Exzellenzen und der alte Adel ſich befänden, die alle
hofften, wieder eine Führerſtellung zu erringen. Es entſpreche
nicht, ſo betonte Stephani im Verlaufe ſeiner weiteren Ausführun
gen, unſerem nordiſchen preußiſchen Weſen, Menſchen zu Götter
zu machen, wenn ſie noch lebten. Dieſes Unfehlbarkeitsdogma ſei
nicht deutſch, dieſe Staatsidee des Zentralismus ſei nicht nordiſch.
Wir in Preußen als der ſtaatsbildenden Gewalt und Macht woll
ten mitſprechen, wenn dies nordiſche Reich, dies deutſche Reich als
drittes Reich aufgebaut werde. Wir brauchten keine Anleihen im
Ausland zu machen, auch nicht in Rom.

Damit meint Herr Stephani nicht nur die römiſche Nachäfferei
des Faſchismus, ſondern auch das römiſch-katholiſche
Glaubensbekenntnis Hitlers. Alſo StahlhelmKul
turkampf.

a

Dingeldey in Stettin.
Stettin, 7. März. Jn einer Wahlverſammlung der Deutſchen

Volkspartei ſprach Sonnabend abend Reichstagsabgeordneter Din
geldey. Dieſer wandte ſich vor allem gegen die Nationale Oppo
ſition. Er erklärte, die Wahl Hindenburgs bedeute keine Stellung
nahme für Brüning. Die Aufſtellung Dueſterbergs ſei eine Ver
legenheitslöſung geweſen. Die Nationalſozialiſten würden ohne
die Hilfe der bürgerlichen Gruppen nie zur Macht gelangen.

t

Die chriſtlichen Arbeiter marſchieren auf.
Köln, 7. März. (Eig. Funkm.). Die Volksfront der chriſtlichen

Gewerkſchaften und der katholiſchen Arbeiter und Geſellenvereine
veranſtaltete am Sonntag in der großen Meſſehalle in Köln eine
gewaltige Kundgebung. Der Landesgeſchäftsführer der chriſtlichen
Gewerkſchaften, Kaiſer, ſprach gegen die Nationalſozialiſten in
bisher bei ihm ungewöhnlicher Schärfe. Kaiſer ſagte, die Aeuße
rung Goebbels über die Deſerteure werde von der chriſtlichen Ar
beiterſchaft genau ſo beleidigend empfunden, wie von den Sozial
demokraten. Der nakionalſozialiſtiſchen Bewegung würden von
der Schwerinduſtrie die Gelder gegeben, die man der deukſchen Ar
beikerſchaft am Lohn vorenthalke. (Stürmiſcher Beifall). Die chriſt
lichen Gewerkſchaften gehörten zu dem Volke, zu dem auch die
Marxiſten gehörten. Wenn ein Vorwurf gegen die chriſtlichen Ge
werkſchaften berechtigt ſei, dann der, daß ſie mit dem entſchloſſenen
Kampf gegen die Horden der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung
viel zu lange gewartet haben. Die chriſtlichen Gewerk
ſchaften, die chriſtliche Gewerkſchaftsvewegung werde ſich gegen
jeden Verſuch illegaler Machtergreifung rüſten und nicht dulden,
daß Deutſchland in die Hände von unentwickelten und gemeinge
fährlichen Kreiſen falle. Wenn die Nazis der Arbeiterſchaft die
Fauſt ausbrechen wollten, dann würden ſie erfahren, daß die Ar
beiter auch mit der flachen Hand zuſchlagen könnten.

Kaiſers Aeußerungen fanden bei den Verſammelten ſtürmiſch-
ſten Beifall.

t

Thälmann gleich Hitler.
Zwei Berliner Montagsblätter weiſen übereinſtimmend darauf

hin, daß innerhalb der kommuniſtiſchen Partei angeſichts der
faſchiſtiſchen Kanditatur über die kommuniſtiſche Parole für Thäl
manns Wahl ſtarke Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Man ſei
in weiten Kreiſen der KPD. davon überzeugt, daß die Wahl Thäl
manns gleich bedeutend ſei mit der Wahl Hitlers. Viele Kommu-
niſten würden deshalb überhaupt nicht wählen oder ſich bei der
Wahl ſo entſcheiden, daß ihre Stimme praktiſch nicht für Hit
ler ins Gewicht falle.

Kriegsopfer und Präſidentenwahl.
Die Stellung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegerhinterbliebenen.
Zu keiner Zeit iſt mit den Begriffen „Fronterlebnis“ und

„Frontſoldatentum“ in der parteipolitiſchen Agitation ſo viel Un
fug, ja geradezu Schindluder getrieben worden, wie gegenwärtig.
Es lag daher nahe, daß die größte Organiſation der Kriegsteilneh-
mer und Kriegsopfer, in der wahres Frontſoldatentum und das
furchtbare Leid, das der Krieg über unſer Volk brachte, verkörpert
iſt, auf ihrer am 5. und 6. März 1932 in Nürnberg ſtattfinden
den 20. Reichs konferenz ihre Auffaſſung über den Anteil
darlegte, der den Kriegsteilnehmern und Kriegsopfern im öffent-
lichen Leben unſeres Volkes zukommt.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen ſteht ſeit ſeiner im Jahre 1917 erfolg
ten Gründung auf dem Standpunkt, daß die auf die wirtſchaftliche
Sicherſtellung der Kriegsopfer in der Verſorgung und Fürſorge ge
richteten Ziele des Bundes nur auf dem Boden der demokratiſch
republikaniſchen Verfaſſung erfüllt werden können. Den Sinn des
Krieges und ihrer im Kriege für Volk und Vaterland dargebrach
ten Opfer erblicken die im Reichsbund organiſierten faſt eine halbe
Million zählenden Kriegsopfer und Kriegsteilnehmer im Neu
bau eines auf der Gleichberechtigung aller Staatsbür
ger beruhenden freien Volksſtaates. Mit aller Schärfe
wenden ſich die im Reichsbund vereinigten Kriegsopfer und
Kriegsteilnehmer gegen die Verwilderung der politiſchen Sitten
und dagegen, daß gemeine Beſchimpfung, Mord und Totſchlag zu
politiſchen Kampfmitteln gemacht worden ſind. Mehr denn je iſt
es notwendig, klarzuſtellen, daß nicht die Weimarer Verfaſſung,
nicht die demokratiſche Republik, ſondern die Folgen des
Krieges ſchuld an dem Elend ſind, das heute auf der
großen Mehrzahl des deutſchen Volkes und nicht zuletzt auf den
Kriegsteilnehmern und Kriegsopfern ſo fuchtbar ſchwer laſtet.
Daraus müſſen wir die Lehre ziehen, gegen den Geiſt des Milita-
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lutige Zuſammenſtöße.

In der Reichshauptſtadt kam es am Sonntag an vielen Stellen
zu ſchweren Scharmützeln zwiſchen Nationalſozialiſten
und Kommuniſten. Das Ergebnis waren ein Toter, mehrere
Schwerverletzte und zahlreiche Leichtverletzte. Etwa 200 Perſonen
wurden verhaftet.

Die weſentlichen Vorfälle ereigneten ſich bereits in den frühen
Vormittagsſtunden. Die Hauptkampfſtellen waren die Choriner
ſtraße und Moabit. In der Chorinerſtraße, wo ein A6jähriger na
tionalſozialiſtiſcher Poſtſekretär erſchoſſen wurde, ereignete ſich der
ſeltſame Fall, das zahlreiche Paſſanten einen zweiten Toten
auf dem Straßenpflaſter geſehen haben wollen. Dieſer
Leichnahm ſoll bald auf rätſelhafter Weiſe verſchwunden ſein.
Vorläufig konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob ſich die Augen
zeugen geirrt haben oder ob der Tote von ſeinen Parteifreunden
fortgeſchafft iſt.

Einen unglaublichen Roheitsakt leiſteten ſich Nationalſozialiſten
in Berlin-Charlottenburg bei Störungsverſuchen des
Reichsbanneranmarſches zum Luſtgarten. Jn der Nähe des Bahn
hofes Bellevue, wo zahlreiche Reichsbannerleute von Nazigeſindel
verletzt worden waren, bemühte ſich ein Sanitäter um ſeine blu
tenden Kameraden. Jn dieſem Augenblick fiel das Nazigeſindel
über den Sanitäter her und mißhandelte ihn ſo ſchwer, daß er ins
Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Marx hätte nicht kandidiert.
wenn er Hindenburg 1925 gekannk hätte.

Der frühere Reichskanzler Marx hielt auf einer Jugendkund
gebung in Düſſeldorf eine Rede für Hindenburg. Marx er
innerte an die Präſidentſchaftswahl vor ſieben Jahren, bei der er
ſelbſt gegen Hindenburg aufgeſtellt war. Er würde, ſo ſagte er, die
Kandidatur niemals angenommen haben, wenn er damals das ge
wußt hätte, was er heute weiß. Er habe als Kanzler Hindenburg
in zweijähriger Zuſammenarbeit kennengelernt, wie er wirklich ſei.
Wenn alle ſo klug wären wie Hindenburg, dann ſtünde es beſſer
um uns.

Hindenburg und ſein Mitarbeiter.

Der Reichspräſident beſpricht mit Staatsſekretär Meißner
die politiſchen Ereigniſſe des Tages.

Das Ergebnis der iriſchen Kammerwahlen.
Dublin, 6. März. (Wolff.) Nach dem bisher vorliegenden Er

gebnis der Wahlen zur Kammer erhielten die Republikaner 72 Sitze,
die Regierungspartei 9 Sitze, de Valera wird nicht über eine ab
ſolute Mehrheit verfügen. Er wird aber auf die bedingte Unter
ſtützung der Arbeiterpartei für die Regierung zählen können, die er
vorausſichtlich bilden wird, wenn er, wie man annimmt, am

Opfer Anſpruch haben.
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9. März von der Kammer zum Miniſterpräſidenten des Jriſchen
Freiſtaates gewählt wird.

rismus und des Obrigkeitsſtaates Front zu machen, aber an dem
Ausbau des demokratiſchrepublikaniſchen Staates tatkräftig mit
zuwirken und für die Erhaltung und Sicherung des Weltfriedens
einzutreten. Den republikaniſchen Kriegsteilnehmern und Kriegs
opfern iſt aber innerhalb der Republik der Platz einzuräumen, auf
den ſie auf Grund ihrer für Volk und Vaterland dargebrachten

Sie verlangen, daß die Behörden der Re
publik einen bewußt republikaniſchen Kurs ſteuern
und daß alle Feinde der Republik von der Verwaltung der Schule,
vom Heer und von der Juſtiz ferngehalten werden. Von der
Reichsregierung, dem Reichstag, von allen Behörden und von
allen Volksgenoſſen wird erwartet, daß ſie die auf eine würdige
und ausreichende Verſorgung der Kriegsopfer hingielenden Beſtre
bungen des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen unterſtützen.

In Erkenntnis der hohen geſchichtlichen Miſſion, die die ehe
maligen Kriegsteilnehmer und die Hinterbliebenen der Kriegsgefal
lenen um die Begründung, Erhaltung und um den Ausbau der
demokratiſchrepublikaniſchen Verfaſſung von Weimar zu erfüllen
haben, richtet der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil
nehmer und Kriegerhinterbliebenen an alle Kriegsopfer den drin
genden

Appell, den Mann wieder zum Reichspräſidenken zu wählen,
der ſeit 7 Jahren an der Spitze der demokratiſchen Republik

Deutſchlands geſtanden hak.

Der bisherige Reichspräſident von Hindenburg, der ſein
Amt ſo gewiſſenhaft und loyal geführt hat, wie es der
auf die Verfaſſung von Weimar abgelegte Eid von ihm verlangte,
wird von den Kriegsopfern im Intereſſe einer geordneten und ge
ſunden Fortenwicklung des deutſchen Volksſtaates am 13. März
1932 neu gewählt werden.

Brüning ferert Waſhington.
Eine Gedenkfeier im Reichskage.

Unter dem Protektorat des Reichspräſidenten veranſtaltete die
„Vereinigung Carl Schurz“ am Sonntag eine WaſhingtonGedenk
feier im Reichstag. Eine große Verſammlung, vor allem auch
von amerikaniſchen Gäſten, füllte die Sitzreihen des Plenarſaales.
Als Vertreter des Reichspräſidenten war Staatsſekretär Meißner
erſchienen. Reicher Saalſchmuck und eine Marmorbüſte Waſhing
tons, die unter einem aus dem Sternenbanner und den Farben des
Reiches zuſammengefügten Baldachin ſtand, gaben dem Sinn der
Feier Ausdruck.

Nach einer kurzen Eröffnungsanſprache von Erkelenz deutete
Reichskanzler Brüning, mit ſtarkem Beifall begrüßt, in knap
pen Zügen den Gedanken dieſer Gedächtnisfeier nicht nur nach ſei
nem geſchichtlichen Sinn, ſondern vor allem auch in ſeinem Wert
für die heutige Zeit. „Die Erinnerung an Waſhington erfüllt uns
Deutſche mit innerer Bewegung, weil das Bild eines Mannes zu
uns ſpricht, der ſein Volk durch jahrelange Kämpfe gegen er
drückende Gewalten zur Freiheit führte. Angeſichts der Aus
ſichtsloſigkeit aller eigenen Machtmittel war es nur die e
nes Charakters, die den Willen des Volkes hochhielt. Es r
allein der Kraft ſeiner Perſönlichkeit zu danken, daß
nach dem Frieden die inneren Gegenſätze überwunden und die
Nation zu bleibender Einheit zuſammengeführt wurde. Dieſes
Vorbild bedeutet eine Mahnung an alle, die in ſchwerſter Zeit an
verantwortlicher Stelle ſtehen: auszuharren im Willen zur Ueber
windung, auch gegen jede perſönliche Anfeindung.

Für uns Deutſche ſei, da ſoviel deutſches Blut in jenem Frei
heitskampf gefloſſen ſei, es inmitten der Bedrängniſſe dieſer Zeit
Sache des Herzens, wenn wir George Waſhington gedenken.

Der amerikaniſche Botſchafter Sackett nahm in ſeinem Dank-
wort an den Reichskanzler beſonders dieſen letzten Gedanken auf.
Immer werde ſich Amerika ſeiner Dankesſchuld gegenüber
dem deutſchen Volk bewußt bleiben.

Die amerikaniſche und die deutſche Nationalhymne leiteten dann
zu dem Feſtvortrag von Profeſſor Windelband über, der eine
hiſtoriſche Würdigung Waſhingtons gab.

Schluß mit dem Nazi-Jrrſinn.
Stadkverordnekenwahl in Mecklenburg.

Schwerin, 7. März. (Eig. Funkm.). Jn Crivitz, wo am
Sonntag Stadtverordnetenwahlen ſtattfanden, holten ſich die Hel
den des dritten Reiches, die ſeit Wochen aller Welt weismachen,
daß ſie ſich in ſtürmiſchem Vormarſch befinden, und bereits die
Mehrheit des Volkes hinter ſich hätten, eine neue Niederlage. Sie
erhielten am Sonntag 741 gegen 897 Stimmen bei der Amtsver
treterwahl im November vorigen Jahres. Die Stimmen der So
zialdemokraten erfuhren dagegen einen Zuwachs. Sie ſteigerten
ſich von 403 auf 488; während die Nationalſozialiſten im neuen
Stadtparlament ein Mandat weniger erhalten als bisher, ſtieg die
Mandastziffer der Sozialdemokratie von 4 auf 5.

Roſenberg gegen Nichtſoldaten.
Goebbels gehörl ins Zuchthaus.

Der bayeriſche Bauernführer Dr. Heim hat in eine Rede
Hitler als einen Mann bezeichnet, „der ſich in Gefahr noch nicht be
währt hat“. Der „Völkiſche Beobachter“ Haupfſchriftleiter
Alfred Roſenberg nennt das „die Entgleiſung eines Nicht
ſoldaten“ und ſchreibt dazu:

Herr Dr. Heim ſollte in Zukunft bedenken, daß im Drilkten
Reich die Verunglimpfung von Landesverkeidigern mik Zuchthaus
beſtraft wird. Oder iſt es etwa keine Veſchimpfung, wenn ein
Mann wie Heim, der in Sicherheit alt geworden iſt und deshalb
kein Urteil haben kann über den titaniſchen Opfergang des
deutſchen Frontſoldaten, es wagt, von einem Mann wie Hitler zu
behaupten, „er hätte ſich in der Gefahr noch nicht bewährt?“
Was weiß denn der Geheimrat Heim überhaupt von Gefahr, von
wirklicher Gefahr?
Danach werden wohl im Dritten Reich auch die „Nichtſoldaten“

Goebbels, Frick-Pirmaſens, Roſenberg uſw. wegen Ver
unglimpfung der ſozialdemokratiſchen Frontkämpfer ins
Zuchthaus müſſen? Oder heißt es da: „Bauer, das iſt was
anderes!“?

t

Der Berliner Polizeipräſidentk hat das kommuniſtiſche Zentral
organ bis einſchließlich Dienstag verboten. Das Verbot erfolgte
wegen einer Karrikatur, die eine grobe Verunglimpfung des
Reichspräſidenten darſtellt. Der Berliner Polizeipräſident hat zu
gleich eine Propagandaverſammlung, die die Kommuniſten für
kommenden Dienstag abend im Berliner Luſtgarten angeſetzt hat
ten, wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit unterſagt.
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Leipziger Meſſe eröffnet.
Leipzig, 7. März. (EF.) Die äm Sonntag eröffnete Meſſe

weiſt einen ſehr ſtarken Beſuch auf. Allerdings dürfte dazu auch
das Fußballwettſpiel zwiſchen Deutſchland und der Schweiz beige
tragen haben, das etwa 50 000 Menſchen nach Leipzig zog. Zum
Teil haben die Beſucher auch Gelegenheit genommen, die Meſſe und
vor allem auch die Techniſche Meſſe, zu beſuchen. Gerade die Tech
niſche Meſſe zeigt regen Verkehr. Hier muß aber auch bemerkt
werden, daß in den techniſchen Hallen ſehr viele ausländiſche Be
ſucher weilen, die einzig Jntereſſe für deutſche Maſchinen haben.
Ob es hierbei zu einem größeren Geſchäft kommt, muß abgewartet
werden. Jm allgemeinne nimmt man an, daß auch die techniſche
Meſſe nicht mehr ſo gut abſchneiden wird, wie in den Vorjahren.

Die Zahl der Ausſteller hat ſich gegenüber dem Vorjahr von
1050 auf 640 vermindert. Das darf man nicht ganz wörtlich
nehmen. Die kollektiv- Ausſtellungen ſchreiten immer mehr vor.
Es werden beiſpielsweiſe Dutzende von Ausſtellern, die früher ein
zeln auftraten, jetzt durch Kollektivausſtellungen zu
ſammenfaßt. Man kann aber ſagen, daß die Kriſe in den Aus
ſtellerreihen große Lücken geriſſen hat. Man ſieht ſehr viel leere
Stände. Auch die großen Unternehmungen haben ihre Ausſtel
lungsräume ſtark eingeſchränkt.

Ueber das Geſchäft läßt ſich bis jetzt ſo gut wie garnichts ſagen.
Im allgemeinen nimmt man an, daß die Ergebniſſe noch ſchlechter
ſein werden als im vorigen Herbſt. Auf der Textilmeſſe war wohl
ſtarker Verkehr, aber davon, daß die Ausſteller größere Aufträge
hereinbekommen hätten, hörte man ſehr wenig.

Geklagt wird vor allem von den Ausſtellern für Baumwoll
artikeln. Jn Muſikartikeln, die nach dem Ausland gehen, ſcheint
ſich beſſeres Geſchäft entwickeln zu wollen. Auch die Ausſteller auf
der Süßwarenmeſſe ſchnitten am Sonntag beſſer ab. Auf der
Möbelmeſſe wird teilweiſe von guten Geſchäften berichtet. Jm
übrigen klagen beſonders die Ausſteller von Sportartikeln. Kata
ſtrophal iſt bis jetzt das Geſchäft in Porzellan, Steingut, Stahl
waren, Kunſtgewerbe und Spielwaren. Das ſind alles Jnduſtrien,
die ſtark vom Export abhängig ſind. Die handelspolitiſchen Vor
gänge u. a. die Entwertung der Valuta in England, in den nor
diſchen Ländern und die Kontingentierung der Wareneinfuhr durch
die Schweiz wirken ſich aus.

Nazis über Hindenburg.
Aus einem Wahlflugblatt 1932:

Los von Hindenburg.
auf den wir einſt unſere ganze Hoffnung geſetzt hatten. Wir ken
nen ihn nicht mehr, wir Soldaten der Front, und erſt recht nicht
mehr, nachdem er der Kandidat jener geworden iſt, die dem kämp
fenden Heere den Dolch in den Rücken geſtoßen haben.

Hindenburg iſt heute der Kandidat

jener Kriegsdienſtverweigerer, die unſere ſtolze Armee
vernichtet haben.

Er iſt heute der Kandidot
jener Novemberverbrecher, die unſer Volk in den Ab
grund ſtießen.

Er iſt heute der Kandidat
jener Heilmann und Criſpien, die kein Vaterland kennen,
welches Deutſchland heißt.

Er iſt heute der Kandidat
jener Erzberger und. Afterpatrioten, denen der Landes
verrat von jeher das einträglichſte Geſchäft geweſen iſt.

Er iſt der Kandidat
aller Juden, Schieber und Kriegsgewinnler.

Nur unſer Kandidat iſt er nichf!
Wir können ihn nicht mehr wählen. Wir wollen ihn nicht mehr
wählen und wir werden ihn nicht mehr wählen.

Wir wählen Hitler!

Thälmanns Hilfskruppe, die SAP., ladet zu einer Kundgebung
zur Reichspräſidentenwahl ein. Sie kündigt als Redner unter an
deren den Engländer Fenner Brockway und den holländiſchen Ge
werkſchaftler Edo Fimmen an. Dieſer erklärt nun in der Sonn

abendausgabe des Amſterdamer „Het Volk“, daß er weder eine Ein
ladung erhalten habe, noch daran denke, nach Deutſchland zu reiſen,
um für die SAP. zu ſprechen.

Nus aller Welt
Mordmärchen der Nazis.

Darmſtadk, 4. März. (Eig. Drahtber.) In einem Aufruf des
heſſiſchen Gauleiters der NSDAP gegen die Mordhetze des „marxi
ſtiſchen Untermenſchentums“ wurde u. g. auch auf einen angeblich
„hingemordeten“ SA. Mann Mo hr aus Benzheim hingewieſen.
Mohr wurde als heroiſches Vorbild gefeiert.

Der ärztliche Befund der Leiche Mohrs hat inzwiſchen ergeben,
daß das „heroiſche Vorbild“ einem Gehirnſchlag erlegen iſt, nachdem
es in betrunkenem Zuſtande vom Rad geſtürzt war. Mohr war
ſechsmal wegen Körperverletzung, Tierquälerei und Hausfrieden
bruchs vorbeſtraft. Jm Jahre 1906 hat er in Darmſtadt während
ſeiner Militärzeit ſeinen Vorgeſetzten niedergeſtochen und 628 Mo
nake Gefängnis erhalten. Später wurde er für geiſteskrank erklärt.
Während des Krieges ſaß Mohr zu Hauſe. Später trat er in den
„Roten FrontkämpferBund“ ein und ſchließlich in die SA. Obwohl
er aus dem Heere ausgeſtoßen war, gab ihm der kaiſerliche Prinz
Auwi bei der Beerdigung das Ehrengeleit,

Hitlers Garde.
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag kam es in einer

Gaſtſtätte in der Breslauer Südvorſtadt bei einem Bockbierfeſt
zu neuen Ausſchreitungen. Jm Verlauf eines Wortwechſels zwiſchen

ationalſozialiſten und Andersgeſinnten feuerte plötzlich ein SA
ann in die Ecke. Als man den Schützen vor die Tür ſetzen wollte,

en er zum zweiten Male und ſchoß den Gaſtwirt, der ſchlichten
verite, in den Bauch. Der Täter iſt als Verbrecher bekannt. Er
w e 1928 auf einen Zigarrenhändler Hermann, der Mitglied

ehemaligen Selbſtſchutzes war, einen Fememord und erhielt
da arb 6 Jahre Zuchthaus. Jetzt iſt er Nagiſturm- Führer in

reslau.

25 2 2S Arbeiter im Schneeſturm vermißt?
ſturm.

in d
Frl Nach einer Meldungiflis tobt im Kaukaſus ein ungewöhnlich heftiger Schnee
Mehrere Brücken wurden zerſtört. 256 Holzarbeiter, die

efvre, Wäldern bei Lachami tätig ſind, werden vermißt. Man
htet, daß ſie im Schneeſturm umgekommen ſind. Truppen

aufgeboten worden, um die Vermißten zu ſuchen.

Auf den Botſchaftsrat bei der deutſchen Botſchaft in Moskau,
von Twardowſki, wurde am Sonnabend vormittag ein An
ſchlag verübt. Botſchaftsrat von Twardowſki wurde durch einen
Streifſchuß am Halſe und durch einen Steckſchuß in die Hand ver
letzt. Jm ganzen wurden auf Herrn von Twardowſki vier Schüſſe
abgegeben. Sein Befinden iſt nach den Umſtänden befriedigend.
Der Täter iſt verhaftet. Die Motive der Tat konnten noch nicht
feſtgeſtellt werden. Der Volkskommiſſar für Auswärtige Ange
legenheiten, Litwinow, ſprach im Namen der ruſſiſchen Regie
rung dem deutſchen Botſchafter in Moskau, von Dierkſen, ſein Be
dauern aus und verſicherte ſtrengſte und ſchnellſte Unterſuchung.
Weiterhin hat der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Chintſchuk,
dem Staatsſekretär von Bülow gleichfalls das Bedauern ſeiner
Regierung zum Ausdruck gebracht.

e e
Bolſchaftsrak v. Twardowſti.

Der Anſchlag auf Twardowſki hat ſich nach den in Berlin an
amtl. Stelle eingelaufenen Berichten folgendermaßen abgeſpielt:
Dr. von Twardowſki fuhr in ſeinem Wagen, von der Botſchaft
kommend, in die Stadt. An einer Ecke mußte der Wagen halten,
um Kraftwagen aus der Huerſtraße vorüber zu laſſen. Aus einem

Das abgebrannte Theater.

Blick auf das zerſtörte Zittauer Stadttheater, deſſen geſamte
Jnneneinrichtung einem nächtlichen Brand zum Opfer fiel.

Schnellzug überfährk Spaziergänger in Japan. Jn einer Vor
ſtadt Tokios fuhr am Sonnabend ein Schnellzug mit voller Ge
ſchwindigkeit in eine Menge Perſonen, die auf dem Eiſenbahn
damm ſpazieren gingen. Sechs Perſonen wurden getötet und 20
ſchwer verletzt.

FußballLänderſpiel Deutſchland Schweiz 2:.0. Jm Leipziger
VfB.-Stadion fand am Sonntag vor 50 000 Zuſchaüern das 17.
FußballLänderſpiel Deutſchland Schweiz ſtatt. Die Zuſchauer
maſſen, die durch die Leipziger Meſſe noch erhöht wurden, fanden
nicht reſtlos Einlaß, ſo daß einige Hundertſchaften der Polizei für
Ordnung ſorgen mußten. Dennoch wurden mehrfach die polizei
lichen Abſperrungen durchbrochen. Deutſchland gewann gegen die
Schweiz auch diesmal, und zwar mit 2:0, nachdem es bei Halbzeit
ſchon mit 1:0 geführt hatte. Die Leiſtung der deutſchen Mannſchaft
konnte nicht reſtlos befriedigen.

Mord im FDZug. Die Kriminalbehörden von Ratibor, Bres
lau und Berlin beſchäftigen ſich mit dem rätſelhaften Tod des 31
Jahre alten Dieners Alfred Walter Matthias aus Ber
lin, der auf der Fahrt mit dem FD.Zug Berlin Oderberg--Bu
dapeſt in der Nacht zum Sonntag aus einem Abteil 2. Klaſſe auf
die Schienen ſtürzte. Es beſteht der dringende Verdacht, daß an
Matthias ein Verbrechen verübt worden iſt. Matthias ſtand ſeit
längerer Zeit in den Dienſten des Barons Wolfner aus
Budapeſt, der vor kurzem im Berliner Weſten eine Wohnung ge
mietet hatte. Baron Wolfner war vor wenigen Tagen nach Buda-

Wer Thälmann wählt,
die Nazis ſtählt!

S

peſt gereiſt und hatte ſeinen Diener beauftragt, mit ſeinem Koffer
nachzukommen. Dieſer Koffer enthielt ſehr wertvolle Gegenſtände.
Matthigs fuhr am Sonnabend nachmittag von Berlin ab und
nahm ein Billett 2. Klaſſe. Kurz vor Ratibor fiel das Verſchwin
den des jungen Dieners auf. Er wurde von Streckenwärtern am
Bahndamm kurz danach tot aufgefunden. Der Stationsvorſteher
in Ratibor, der ſofort von dem ſeltſamen Fall benachrichtigt wor
den war, beſchlagnahmte den Koffer des Barons, der in dem Ab-
teil 2. Klaſſe herrenlos im Gepäcknetz lag. Die Angehörigen Mat-

junge Mann ſich in ſeiner Stellung ſehr wohl gefühlt hat.

Attentat m M.Ein anſcheinend Verrückter ſchießt auf einen deutſchen Botſchaftsrat.

Fachärzten unterſucht werden.

erſten

dieſer Wagen ſprang ein Mann heraus und feuerte vier Schüſſe
durch die Scheiben des Wagens, in dem Dr. von Twardowſtki ſaß,
ab. Der Wagen des Täters fuhr unter ruſſiſchem Kennzeichen, der
des Votſchafters unter der deutſchen Reichsflagge.

Der Attentäter iſt ein Ruſſe namens Judas Stern.

Die Anterſuchung.
Moskau, 6. März. Das Außenkommiſſariat der Sowjetunion

hat der Reichsregierung mitgeteilt, daß der Attentäter Stern
ſtreng beſtraft werden ſolle. Die Sowjetregierung hoffe, daß
der Zwiſchenfall keine Rückwirkungen auf die freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen beiden Ländern haben werde. Die Aburtei
lung Sterns werde in kürzeſter Zeit durch einen beſonderen Be
ſchluß des Oberſten Gerichts erfolgen.

Wie die Verwaltung des Kreml-Krankenhauſes mitteilt, hat ſich
das Befinden des Botſchaftsrats von Twardowſki gebeſſert.
Die Aerzte ſind der Anſicht, daß er bald in der Lage ſein werde,
ſein Amt zu übernehmen.

Von der deutſchen Botſchaft iſt bis jetzt noch kein Strafantrag
gegen den Attentäter geſtellt worden. Auch eine Stellungnahme
der deutſchen Botſchaft zu dem Anſchlag liegt noch nicht vor.

Jm Krankenhaus haben wiederholt Vertreter der Sowjetregie
rung, des Diplomatiſchen Korps, der Preſſe und der deutſchen Ko
lonie vorgeſprochen, um dem Verletzten ihre Glückwünſche und ihre
Anteilnahme auszuſprechen.

An dem Verhör Sterns, das im Gebäude der OGPU.
ſtattfindet, nimmt u. a. auch der Chef der OGPU., Men
ſchinſki, teil. Der Unterſuchungsrichter für beſondere Angele
genheiten, Roſenfeld, hat von Stern noch keine Erklärung über die
Beweggründe für den Anſchlag erhalten. Zurzeit werden die Per
ſonalien Sterns geprüft. Von ruſſiſcher Seite wird behauptet,
daß der Attentäter nicht Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei der
Sowjetunion ſei. Der von ihm benutzte Revolver iſt gefunden
worden. Wie weiter bekannt wird, ſollen ſich von Twardowſtki
und Stern niemals geſehen haben.

Jn Moskau wird weiter behauptet, daß der Attentäter nicht
den Botſchaftsrat, ſondern den deutſchen Botſchafter von
Dirckſen treffen wollte. In ruſſiſchen Kreiſen meint man,
daß Stern geiſtesgeſtört ſei. Er ſoll deshalb von mehreren

Große Briefmarkenfälſchungen in Polen. Der Poſtminiſter
Boerner führte am Sonnabend im polniſchen Senat Klage über
die großen Mengen von gefälſchten Briefmarken, die ſich im Um
lauf befinden, und die Schwierigkeiten, den Faälſchern auf die Spur
zu kommen. So hätte beiſpielsweiſe ein ſich im Ruheſtand befind
licher hoher Militär für die Angabe eines Lagers von fünf Mil
lionen falſcher Briefmarken eine Belohnung von 100000 Zloty
gefordert. Ferner wies er darauf hin, daß ſich in der letzten Zeit
immer häufiger Konkurrenzunternehmen der Poſt aufmachen, die
die Beförderung der Poſtſendungen von Briefen, ja ſogar von
Telegramen, namentlich ins Ausland, für billigere Preiſe beſorgen.
Die Bekämpfung dieſes Unweſens wird auch hier durch das man
gelnde Verſtändnis der Oeffentlichkeit erſchwert.

Nakionaler Kapitalverſchieber. Gegen den ſchwarze weißroten
Rechtsanwalt Schwarzkopf aus Stuttgart iſt ein gerichtliches Ver
fahren wegen Vergehens gegen die Beſtimmungen über die Kapital
flucht eingeleitet worden. Der Umfang der Verfehlungen ſteht noch
nicht feſt. Es wird die Summe von 500 000 bis 700 000 Mark ge
nannt. Die Verſchiebung erfolgte in die Schweiz. Schwarzkopf hält
ſich zur Zeit in Zürich auf. Wie es heißt, hat er nicht die Abſicht zu
rückzukommen, es ſei denn, daß ihm freies Geleit zugeſichert wird,
was aber nach Lage der Sache ausgeſchloſſen erſcheint. Schwarzkopf
gehört einer ſtreng konſervativen und national geſinnten Familie an.

Die Verhandlungen mit den Enfführern des Lindbergh-Babys.
Die Newyorker Zeitung „American“ hat um 19 Uhr amerikaniſcher
Zeit in großer Aufmachung bekanntgegeben, daß Lindbergh mit
Hilfe zweier Gangſter Spitale und Bitz die Verbindung mit den
Entführern ſeines Kindes aufgenommen habe und daß die Rück
gabe des Babys nach Zahlung des Löſegeldes innerhalb 48 Stun
den zugeſichert worden ſei. „American“ berichtet ergänzend, daß
die Familie Lindbergh in der Nacht zum Sonntag einen Geheim
brief erhalten habe mit der Nachricht, daß das Baby geſund ſei.
Spitale iſt ein mächtiger Newyorker Unterweltführer. Seiner Er
nennung zum Mittelsmann hat die Polizei ausdrücklich zuge
ſtimmt.

Papageienkrankheit in Köln? Vor etwa 14 Tagen erkrankten
in Köln-Deutz ein Ingenieur und deſſen Ehefrau an grippe
ähnlichen Erſcheinungen, die die Ueberführung ins Krankenhaus
notwendig machten. Der Verlauf der Krankheit ließ den Verdacht
aufkommen, daß es ſich um die ſogenannte Papageienkrankheit
(Pſittakoſis) handelte, da die Krankheitserſcheinungen auftraten,
nachdem der Ingenieur einige Wellenſittiche erworben hatte. Der
Ingenieur iſt Mitte dieſer Woche geſtorben. Die Frau ſchwebt in
Lebensgefahr. Um ein weiteres Umſichgreifen der gefährlichen
Krankheit zu unterbinden, hat die Polizei alle erforderlichen Maß
nahmen ergriffen. Die Wellenſittiche ſind dem Robert KochJn
ſtitut in Berlin zur Unterſuchung überſandt worden.

Letzte Kach richten
Eigene Sunk- und Doahkberirhte)

Die Lappomänner abgezogen.p gezogSktockholm, 7. März. (Telunion). Sonntag früh beſuchten die
Lappomänner in Mäntſälä den Gottesdienſt. Danach ſtellten ſie ge
wiſſe Bedingungen für ihren Abzug. Am Nachmittag wurden die
Wachtpoſten der Lappoleute eingezogen, und dann zogen ſie ab.
Damit dürfte der Aufruhr zu Ende ſein. Ob Wallenius und Kao
ſola, die nach einer Nachricht in Mäntſälä geſehen wurden, gefan
gengenommen worden ſind, war nicht zu erfahren. Die Zenſur
wird noch aufrechterhalten.

Ein alker Communard geſtorben.
Paris, 7. März. (Eig. Funkm.). Der Gründer der erſten fram

zöſiſchen Gewerkſchaft (der Bronzearbeiter) und Mitbegründer der
Londoner Arbeiter Jnternationale, Camelinat, iſt

am Sonntag in Paris im Alter von 92 Jahren geſtorben. Mit
Camelinat iſt einer der letzten Teilnehmer an dem Pariſer Kom
muneaufſtand von 1871 verſchwunden. Er war von der Kommune
zum Delegierten bei der Finanzabteilung und zum Direktor der
Münze ernannt worden. 1885 wurde Camelinat in Paris zum
erſten Male zum Abgeordneten gewählt. Er gehörte der ſozialiſti
ſchen Fraktion an und trat in der Kammer durch die Einbringung
eines Geſetzesvorſchlages über die internationale Arbeitergeſetz
gebung hervor. Später wär er lange Jahre Schatzmeiſter der
ſozialiſtiſchen Partei, bis er bei der Spaltung im Jahre 1920 zum

thias halten einen Selbſtmord für völlig ausgeſchloſſen, da der Kommunismus übertrat. Er ſpielte jedoch in der Kommuniſtiſchen
Partei keine aktioe Rolle mehr.



findet vom Donnerstag dem 10. bis
einschl. Sonntag, dem 13. März statt.

Viele Neuheiten!
Belustiqungen aller Art

Halherstadt, V. R. amhbul.

Sonnabend früh entſchlief nach langem ſchweren Leiden mein
lieber Mann, meiner Kinder treuſorgender Vater, Schwiegervater,Schwiegerſ ſohn und herzensguter Opa

Rudolf Korn
im 54. Lebensjahr.

Halberſtadt, den 7. März 1932.
Wernigeröderſtraße 34

Jm tiefen Schmerz

Martha Korn, geb. Hering, nebſt Kinder.
Einäſcherung findet in Quedlinburg ſtatt.
Die Trauerfeier wird bekannt gegeben.

a Echter
Bahr. Blockmalzzucker

iſt ein vorzügliches Mittel
gegen Huſten und Heiſerkeit

Erhältlich bei

Carl Bandorff Nachf.
Drogerie, Hoheweg 6.

Große Auswahl
Lecier-Jacken

für Herren und Damen

35. Mk.
Lederwarenfabrik Röber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

Ia Strumpfreparatur
von 65 Pfg. an

Lindenweg Nr. 12 pt.

Nachruf!
Am 29. Februar verſtarb der

Direktor i. R.
der ProvinzialTaubſtummenanſtalt

Gruft Meinen
Er leitete die hieſige Taubſtummen

anſtalt von 1906--1924. Daneben war
er den erwachſenen Taubſtummen allzeit
ein hilfsbereiter Führer.

Wir werden ihm in Dankbarkeit ein
treues Andenken bewahren.

Provinzial Taubſtummenanſtalt

Halberſtadt.

Der Anfſtaltsdirektor. Schilling.

Unſer Grundſtück Prinz Louis Ferdinandſtraße 1 iſt
zum 1. April 1932 im Ganzen für

gewerbliche Zwecke
günſtig zu vermieten. Angebote an den Magiſtrat (Grund
ſtücksamt). Näheres Zimmer 33 Bürohaus U. d. Weiden.

Halberſtadt, den 3, März 1932.
Der Magiſtrat.

Bahnumtliches Rollfuhrweſen.
Am 1. März 1932 tritt eine Neuregelung des bahn

amtlichen Rollfuhrweſens im Bereich der Deutſchen Reichs
bahn in Kraft. Sie will vor allem die Koſten der Güter
beförderung im Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft weiter
ſenken und damit den Güteraustauſch erleichtern. Die für
die Allgemeinheit wichtigſten Neuerungen betreffen

Die Vereinheitlichung der bisher örtlich ſehr ver
ſchiedenen bahnamtlichen Rollgebühren durch Feſtſetzung
von Höchſtſätzen, eine Maßnahme, die gleichzeitig eine
weſentliche Verbilligung bedeutet.

Die Ausdehnung des bahnamtlichen Rollfuhrdienſtes
auf die Anfuhr von Eil und Frachtſtückgut und auf die
An und Abfuhr von Wagenladungen der Tarifklaſſen
Am C, ſowie auf die dieſen Klaſſen entſprechenden Ausnahmetarife. Für die Anfuhr übernimmt die Reichsbahn

die gleiche Haftung, wie ſie bisher ſchon für die bahn
amtliche Abfuhr beſtanden hat.

Weitere Verbeſſerungen beziehen ſich auf die Einrichtung
eines Frei Haus und eines Haus Haus Verkehrs. Be
ſondere Pflege wird künftig der Sammelgutverkehr genießen

Hannover, den 29. Februar 1932.
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.

Reichsbahndirektion Hannover.

Schlachthof-Freibank
Fleiſchverkauf.

Oeffentliche Mahnung.
Das am 7. d. Mts. fällig geweſene Schulgeld für den

r

von 9 bis 11 Uhr

Monat März iſt bis 10. d. Mts. an die Stadthauptkaſſe
zu zahlen.

Bei Ueberweiſungen iſt Angabe der Schulgeldkonten
nummer erforderlich.

Ab 11. d. Mts.
vollſtreckung.

Die Mieten für die ſtädtiſchen Wohnungen ſind eben
falls bis zum 10. d. Mts. zu zahlen.

Quedlinburg, den 7. März 1932.
Der Magiſtrat.

erfolgt Einziehung durch Zwangs?

Osterwieck

Mittwoch, den 9. März, 20 Uhr,
im „Ratsgarten“Große öſenti Volls Verſammlung

Es ſprechen

Regierungspräſident Genoſſe P. Weber

Landtagsabgeordn. Minna Vollmann
über das Thema

„Wird Hitler Reichspräſident
Zu dieſer Verſammlung muß alles erſcheinen!

2 Legt das Bekenntnis zur Republik ab!

Stadt- hoater
Montag, den 7. März, ges chlossen!

Dienstag, den 8. März, 20--22 Uhr
Erstaufführung

„„Gesellschafte
Schauspiel von Galsworthy (0.45-—8. 00)

Die Freitagvorstellung am 11. März, für 14tägige Bühnen-
volksbundmitglieder ist auf Freitag, den 18. März verlegt!

Städtiſche Volkshochlchule

Mittwocoh, den 9, März 1932, abends 8 Vhr

im Saale der „Deutschen Oberschule für
Mädchen (Bismarckplatz)

Kammermusikab en
Ausführende:

Kuut Brinek (Baräton)
vom Stadttheater Halberstadt

Herbert Pätzmann (Klavier)
Leonhavcd KRulow (Violine)
Florian Schrmicikt (Cello)

Haydn, Trio (G-dur)
Schubert, Lieder
Schubert, Trio (Es dur)

Karten zu 1.00 RM. bei Beinert, Beume,
Rummert, Schönherr, im Schulamt und am
Saaleingang. Hörer der Volkshochschule
0.75 RM. (nur Schulamt), Schüler 60.60 RM.

J Dfenstag, den 8. Plärz e GroHes

Nur noch heute Montag

Harry Pie! in seinem Tonfilm:

Bobbhby geht Jos
Dienstag bis Donnerstag Nur 3 Tage!

3 Mal verboten gewesen?
In Ietzter Instanz freigegeben

Nach einem mehrwöchentlichen Zensur- Verbot
ist der Tonfilm-

Dio Sache August Schulze

nachdem sich die gesamte deutsche Tagespresse
Frestlos für das Werk eingesetzt hat, zur öffentlichen

Vorführuog wieder freigegeben. Ein krimineller
Sexualbericht zeigt einen typischen Fall aus unserer

heutigen Zeit.

Vntern Ausschlerß
der Geffent lichkeit

nehmen Sie an einer spannenden Gerichtsverhand-
lung gegen August Schulze teil, den der Staats-
anwalt der Blutschande an seiner minderjährigen
Tochter beschuldigt. Der Film wurde nach der Noveile:

Kinckern vor Gericht
Nhercrgestellt und behandelt die Fragwürdigkeit des
h Vertes der Aussagen Jugendlicher in Sittlichkeits-

prozessen
In den Hauptrollen-

Carla Bartheel
Ellen Schwanncke Paul Otto
Arähert Plog Karl Balihaus usw.

4

Franziskanerkloſterlchänke

Ab 9 Uhr alles fertig
Künstler- Konzert. Ve rlängerte Polizei- e
stunde. Einen gemütlichen Abend wie e
immer versprechend, ladet freundlichst ein e

August Gesterling

Reiclispräsident

Fiſch billiger
Schellſiſch o. K., Pfd. 80 Pf.
Seelachs v. K., Pfd. 17 Pf.Kabeljau o. K. Pfd. 20 f.
Rotbarjſch o. K. Pfd. 25 Pf-
Weißfſleiſch. Filet, Pfd. 35 Pf.
Bratſchellfiſch, 3 Pfd. 50 Pf.
Mittelheringe, Pfund 20 Pf.
Große Heringe, Pfd. 15 Pf.
Geräucherten Schellſtiſch, See

lachs, Mittelbücklinge,RorwegerBücklinge, Pfu

30 Pf., 5 Pfd. Kiſte 1.20 Mk.4 Pfd. Ki e Sprotten 35 Pf.

P Dienstag rBreiteweg 52 (Toreinfahrt)

Fiſch-Jürgens
Weſermünde

Fiſchereihafen.
Woer der Parole „SCHLAGT HfER“ wirksom Folge
leisten wil, muß die gegen die Nozibanden gerich-
teien Kampfschriften kennen und verbreiten helfen

Die Futterkrippe
Ffrauen, enfscheidet euch

Marxistisches ABC

Buchhandlung

fall ber

frbeſſer Nngelteſſte, deamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere lnserenten!

Der Gendarm Von Hiſdburghausen

Das Selbstporträt Adolf Hitlers neu
Hitler gegen die Lebensinteressen Deutsch

13 Pfg.
Nozi-Kommunalpolftik neu 15 Pfg.
Die Frau im Dritten Reich

Volk und Sozioldemokratie
Die Reporafionen u. die Sozioldemokrofie

Alle Schriften sind zu beziehen

Tagebl

s Pfg.
15 Pfg.

15 Pfg.
25 Pfg.
15 Pfg.
15 Pfg.
15 Pfg
15 Pfg.

durch z

Anoden Vatterien
beſtes Markenfabrikat
100 Volt nur 4.95
120 Volt nur 5.95

ſtets friſch bei

BreiteNeuhäüuſer
Rundfunk-Spezialhaus

Wöbelhandlung u. Tiſchlerei

liefert zu billigſten Preiſen

Fritz Krippner

Prüparierter Viehlobertran
Vieh LebertranEmnlſion

RatsApotheko.

Kur noch heute Montag!

Der heitere Tonfilm Erfolg:

Der Tanz ins Glüek. I

Dienstag bis Donnerstag Nur 3 Tage!

Grete Plosheim
in ihrer ersten großen Tonfilm-Rolle:

Arm wie eine Kirehenmaus
Ein lustiger Tonfilm nach dem bekannten gleich-

namigen Bühnenwerk mit

Charlotte Ander,
TrucdeHesterberg, Sentasöneland
Paul Hörhiger, Anton Ecithofer,

Hans Thimig.
Der Roman einer kleinen Stenotypistin, die vom
Willen zur Arbeit beseelt, sich still wie eine Kirchen-
maus bei dem Direktor einer Bank einschleicht und
diesen arbeitgewohnten Menschen mit ihrem fana-
tischen Arbeitswillen beherrscht und mitreißt. Sie
wird seine engste Mitarbeiterin und als sie gelegent-
lich einer Finanztransaktion in Paris das brausende
Leben der großen Gesellſchaft kennen lernt, ver-
wandejt sich die kleine Kirchenmaus in eine lebens-
hungrige Frau, die in ihrem Chef zum erstenmal

den Mann r und liebt.
xin gutes u. rerchn.

Vubechiſe Strobach

Dazu

Ein gutes u reichhaltiges Potterie, EinnahmeBeiprogramm! G Volkswohl „Loſe n
zu RM. I. Kühüuingerſtr. 3,Jugendliehe unter 18 Jahren haben keinen Zutritt Ziebung: 9—14. März. Fernruf 2850

Höchſtgewinn 100 000 Mark.
Auf Doppellos: 200 000 Mark.

Das Haus der
billigen Handarbeiten

Alle Arten Stick-, Strick und
Handarbeitsmaterial
Große Auswahl!

Heinr. May
Hatherstacit

Hoheweg 30/32 (Neben der Markthalle)
m

Dieciſernehn
Mi

Front
II

Vier Aufrufe in einer Broſchüre:

Otto Wels, Sozialdemokratiſche Partei,
Karl Höltermann, Reichsbanner,
Peter Graßmann,

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund,

Fritz Wildung,
Zentralkommiſſion für Arbeiterſport.

Eine Kampfſchrift, die jeder leſen ſollte.

Preis 15 Pfennig

Möbel l
Werktſtattarbeit
nie wieder ſo günſtig

Schlafzimmer, echt Eiche mit
echt Marmor

komplett für 410 Mk.
Schlafzimmer, imit. Birke mit
Aufleger, komplett 340 Mk.
Speiſezimmer, Eiche m. Nuß

baum, für nur 335 Mk.
Achten Sie genau auf Firma

Hermann Ohms
De Breite weg 52 r

brant
Gellechte

bei nur guter Qualität

Drahtwaren Fabrik
Halberſtadt, Roonſtraße 11
x Verlangen Sie Katalog

ſchnell, ſauber, billig

Gustav Pfeiffer
Uhrmacher,

Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt.

Wernigerode
Habe meine bis jetst an lerrn
Gtto Xähne verpaohtfete

rn reselbst wieder äbernommen und bitte,
daßmeinem verstorbenen Mann, Robert

Wilhe, in so reichem Mabe entgegen
gebraohte Vertrauen auoh auf mioh
äbertragen z wollen

Fraas Refher
verw. Wilke
Schmetzfeldero Str. 75

2.22Aberchenubelee

Dose Mal u
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Neue Kundgebung in Wernigerode.
Nachdem es der ſozialdemokratiſchen Wählerſchaft 1925 nicht ge

lungen war, den Reichspräſidentenſtuhl mit dem Genoſſen Braun zu
beſetzen, haben wir abwartend die Geſchäftsführung des neuen
Reichspräſidenten Hindenburg verfolgt. Die wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Verhältniſſe haben ſich inzwiſchen ſo verſchlechtert, daß es jetzt
noch viel weniger möglich ſein wird, am 13. März einen Sozialdemo
kraten als Kandidaten durchzubringen. Die ausgegebene Parole
„Wählt Hindenburg“ ſagt vielen unſerer Wähler nicht zu, dieſe
Binſenwahrheit darf uns aber nicht veranlaſſen, etwa dem Wahlakt
fern zu bleiben oder etwa dem Kandidaten der Kommuniſten unſere
Stimme zu geben! Jetzt gilt es unter allen Umſtänden,
die Hitlerianer von der Macht fern zu halten!

Jn einer erneuten Kundgebung am Donnerstag, dem 10. d. Mts.,
wird von einem prominenten Redner zu der Reichspräſidentenfrage
im Gewerkſchaftshaus Stellung genommen werden. Von der Maſſe
unſerer Wähler, insbeſondere auch derjenigen, die etwa glauben, daß
eine Fehlparole ausgegeben worden iſt, erwarten wir erheblichen
Zuzug.

Arbeikerwohlfahrt. Alle Helferinnen der Arbeiterwohlfahrt
müſſen am Donnerstag abend im ſtädtiſchen Jugendheim erſchei
nen, da zu wichtigen Entſchließungen Stellung genommen werden
muß. Niemand darf fehlen.

Senkung der Krankenhauspflegeſätze. Eine uns vorliegende
Ueberſicht über die derzeitigen Pflegeſätze der Krankenanſtalten in
Sachſen Anhalt zeigt uns, daß unſer Kreiskrankenhaus den Anfor
derungen der Zeit auf Senkung der Pflegeſätze am allermeiſten
enkgegengekommen iſt. Der früher geltende Satz betrug 4,25 RM;
er wurde am 1. Oktober 1931 auf 4 RM. ermäßigt, um am 1. Fe
bruar 1932 weiter auf 3,75 RM. für die Krankenkaſſenpatienten
ermäßigt zu werden. Aber auch ſonſt wurde verſucht, die große
Spanne zwiſchen den auswärtigen und hieſigen Pflegeſätzen aus
zugleichen. Mit dieſer Herabſetzung iſt unſer Kreiskrankenhaus
auf den unterſten Pflegeſatz in SachſenAnhalt herunter gegangen
Dabei muß aber feſtgeſtellt werden, daß ſowohl ärztliche Behand
lung wie auch die Verpflegung in erſtklaſſiger Weiſe wie früher
ſchon gewährleiſtet iſt.

Plakakkleber erwiſcht. Eine Klebekolonne der Nazi wurde in
der Freitagnacht bei der Arbeit überraſcht, als ſie mit Plakaten,
Leitern und Waſſerglas ausgerüſtet, ihre Tätigkeit weiter ausüben
wollten. Von Augenzeugen werden uns die Namen Aſchoff,
Dünnebeil jr. und Achilles jr. genannt, die außer anderen
mit von der Partie geweſen ſind. Ob die Parteileitung der Nazis
nunmehr auch noch abſtreiten wird, daß ſie keinerlei Anweiſung zu
dieſer Arbeit gegeben hat?

12. Erwerbsloſenſtunde des V. f. K. u. W. Am Dienstag
191 Uhr ſpricht Dr. jur. Schöning noch einmal über das letzthin
ſchon von ihm behandelte Thema: „Die Not unſerer Lage.“ Der
Vortragende iſt ſoeben in den Beſitz ganz neuer, außerordentlichen
eindrucksvoller Lichtbilder gekommen, die eine ſehr wertvolle Er
gänzung zu dem bisher Geſagten bieten. Da die beiden erſten
Vorträge des Herrn Dr. Schöning mit großem Beifall aufgenom
men wurden, wird gewiß auch dieſer dritte eine große Zuhörerzahl
Vereinen trotz der Ungunſt der Zeitfeſtſetzung, die bedingt iſt
durch die im Gymnaſium am Dienstag ſtattfindende Reifeprüfung.

WinkerhilfeKonzerk. Der Sängerklub „Eintracht“ hatte zum
Freitag abend in die Aula der KnabenMittelſchute zu einem Kon
zert zum Beſten der Winterhilfe eingeladen. Trotzdem das als
ſtimmlich vorzüglich bekannte Doppelquartett des Vereins und
außerdem auch noch der Mädchenchor der Volksſchule auftreten
ſollte, ließ der Beſuch zu wünſchen übrig, was in Anbetracht des

Wehr DorfGegen Terror und Vergewaltigung im Wahlkampf.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, fand am

5. März 1932 im Preußiſchen Miniſterium des Jnnern eine Kon
ferenz der ſtaatlichen Polizeiverwalter Preußens unter dem Vorſitz
des Preußiſchen Miniſters des Jnnern, Severing, ſtatt. Mi-
niſter Severing begrüßte die verſammelten Polizeipräſidenten und
Polizeiverwalter mit einer längeren Anſprache, in der er nach
allgemeinpolitiſchen Ausführungen u. a. ſagte:

Die bevorſtehenden Wahltage rufen eine vermehrte politiſche
Nervoſität hervor. Wie immer in ſolchen Zeiten ſchwirren Gerüchte
herum von bevorſtehenden Ereigniſſen, von geplanten Ge
waltmaßnahmen radikaler Gruppen. Die Quelle all ſolcher
übhertriebenen Alarmnachrichten iſt die Unzahl von Verſprechungen,
die immer wieder von den Führern der radikalen Parteien ihren
heterogen zuſammengeſctzten Anhängermaſſen über den bevor
ſtehenden Zeitpunkt der „Machtübernahme“ gegeben worden
ſind. Nach Angaben des „Völkiſchen Beobachters“ gehörten von
den 11 000 Handarbeitern der Berliner SA. viele Tauſende früher
den Kommuniſten an Meog das auch übertrieben ſein, ſicher ſt,
daß ekwa 30 Prozent der heute bei der Nationalſozialiſtiſchen Par
kei Organiſierlen frühere Kommuniſten und Angehörige des Roten
Fronkkämpferbundes ſind Aus dieſer Zuſammenſetzung der natio
nationaliſtiſchen Kerntruppen erklären ſich zum Teil auch die Re
dereien vom Putſch Landsknechtsſcharen laſſen ſich eben nicht
immer wieder bis zum St Nimmerleinstag vertröſten. Wir be
kämpfen am wirkſamſten alle Drohungen und alarmierenden Ge
rüchte durch unſere Bereitſchaft und Entſchloſſenheit, allen Stz
rungsverſuchen mit ſchärfſter Rückſichtsloſigkeit zu vegegnen. Ueber
all muß der Wille zur Behauptung der Autorität des Staates ganz
klar und eindeutig in Erſcheinung treten. Jch werde noch in den
nächſten Tagen Vorkehrungen treffen, um die Polizei in ihrer Be

guten Zwecks des Abends bedauerlich iſt. Bei der Leiſtungsfähig
keit des Vereins iſt es erklärtlich, daß nur Erſtklaſſiges geboten
wurde. Das Gleiche kann auch von dem Chor der Mädchenvolks
ſchule geſagt werden. Die Stabführung des Chorleiters Recknagel
war einwandfrei und wurde dankbar applaudiert.

Die Verwendung von Schulkindern in der Landwirtſchaft. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche Mi
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung anläßlich eines Ein
zelfalles entſchieden, daß die Verwendung von Schulkindern zum
Zwecke der Unterdrückung von Lohnkämpfen der land wirtſchaftlichen
Arbeiter unzuläſſig, und daß es insbeſondere mit der für Behörden
gebotenen Neutralität unvereinbar ſei, durch Verlegung von Schul
ferien in den Verlauf von Lohnkämpfen einzugreifen.

Kreis Wernigerode
Darlingerode, 6. März. Das Ergebnis der Rüſtwoche waren

305 Eintragungen. Der finanzielle Erfolg war gleichfalls gut, ob
wohl die meiſten Einzeichner ohne Arbeit ſind.

Nie wieder Heidelberg
Eine tolle Ha geht
Roman von Aug. Ernst Söhngen

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Spuck mir nicht in die Suppe, du Querkopp! Geh', geh', geh'!

e be ſchreibe, ſchreibe!“ drängte er den Querkopp an die Haus
reppe.

„Na, ſo ſchreib du das Zeug doch!“
„Hab ne andere Funktion! Hab die Polizei in Empfang zu

nehmen, die jede Minute eintreffen kann, um ſich nach unſerem Be
finden zu erkundigen, das ihr, den Umſtänden nach zu urteilen,
ſicher ganz beſonders am Herzen liegt. Alſo tu' das deinige! Jch
tu' das meinige!“

„Aber das alles iſt doch kompletter Blödſinn, du!“
„Herrgott noch, ſtehſt du da noch immer?! Befreie mich end
lich von deinem ſchändlichen Medizinergeſicht! Verſchwinde!
Jongliere den Fall Timpel und laß mich allein Brauche meinen
Kopf jetzt notwendig ſelber; die Zeit wird zuſehends kürzer, eine
Kataſtrophe iſt im Anmarſch! Wenn wir nicht ausbiegen, verlie
ren wir Haut und Haare, Arme und Beine! Alſo ſcher dich! Be
ſchwerdeſchrift muß vor Erſcheinen der Polizei fertig ſein!“

„Aber Mondſucht, du Kindskopf, das will mir nicht in den
Schädel!“
„Jſt kein Erbfehler! Beruhige dich!

die einzigſte unter uns, die nicht mondſüchtig iſt! Hau ab!“ Bei
den letzten beiden Wörtchen hatte er plötzlich die Ohren geſpitzt.
„Verflucht, ich glaub', da raſſelt ſchon der Polizeiſäbel!“

Lachend huſchte Heini jetzt ins Haus und ins Schreibzimmer.
Felix lauerte am Gartentor die Straße hinunter. Nicht die

Spur eines Polizeiſäbels. Er mußte ſich alſo getäuſcht haben!
Da knatterte es hinter ihm. Auf der Treppe wälzte ſich der

aufgelöſte Schell und ließ den nicht mehr zu dämpfenden Kraft
ausbrüchen ſeines Zwerchfells freien Lauf.

„Jch kann partout nicht mehr, Mädel!“ hatte er zu Lore ge
ſagt. Jetzt muß ich hier raus oder ich erſticke!“

elix, der ſich wieſelflink umgedreht hatte und, erſtaunt über
neuen Zwiſchenfall, nähergetreten war, verſuchte eine harm

T Miene zu fabrizieren, obwohl er ſich ſagte, daß der Alte heim
ich gelauſcht und alles gehört haben müſſe. Es lohnte ſich alſo

Jedenfalls iſt Roſamunde

wohl nicht, zu ſchau ſpielern? Jmmerhin brauchte man ſich auch
nicht gleich geſchlagen zu geben! Das verdammte teufliche Lachen
Schells konnte ja auch weiß Gott was für Gründe haben! Warum
nur immer alle Erſcheinungen in der eigenen unmittelbaren Um
gebung gleich auf ſich beziehen, ſobald man einmal zufällig nicht
rein in der Wolle iſt? Tadelnswerte Schwächel Demütigender
Mangel an Selbſtvertrauen!

„Ach, mein lieber Schell, hahaha merkwürdiges Zuſammen
treffen um dieſe Stunde, was? Hahaha

„Hm, hahaha treffen ſich all ſo um um die Stunden,
hahaha die die Merkwürdigen, hahaha die die Mond
ſüchtigen, hahaha

Felix fiel nichts mehr ein. Was hätte ihm auch einfallen ſol
len? Daß er jetzt neben Schell auf die Treppe ſank und mit ihm
um die Wette alle Tonlagen durchlachte, war kein Einfall, höch
ſtens ein Stoßſeufzer.

Nachdem ſich beide eine Zeitlang recht intenſiv was vorgelacht
hatten, gackſte Felix:

„Jſt es denn nun unſer Schickſal, bis zum Tagesanbruch hier
auf den Treppenſtufen Lachkonzerte zu geben? Zweitönige Lang-
weile!“

„Jch denk', hahaha, die Polizei wär im Anmarſch, hahaha
da machen wir's gleich dreitönig, hahaha Jajaja, mein lieber
Plumm, wie Sie es fertig bringen wollen, die einfachſten, klarſten
Dinge zu verwirren, insbeſondere den Herrn Jonas Timpel über,
hähähä gewiſſe Späßchen zu täuſchen, und der Polizei eine Naſe
zu drehen, das, mein lieber Schwerenöter, wird wohl ewig ihr
unaufgeklärtes Geheimnis bleiben! Wie ich die dumme Geſchichte
überſchaue, ſitzen Sie wie eine Maus in der Falle! Jmmerhin,
Sie toller Springinsfeld, ich will Jhnen bei Jhren Aufräumungs
arbeiten nichts in den Weg legen, im Gegenteil, Jhnen nach Mög
lichkeit behilflich ſein, die verrückte Sache aus der Welt zu ſchaffen
und

Eine meſſerſcharfe Stimme unterbrach ihn:
ſo aus der Welt ſchaffen, wie ich es, ſoweit meine Perſon

dabei in Betracht kommt, für notwendig halte.“
Lore, die unbemerkt ihren Horchpoſten verlaſſen hatte, ſtand,

brennend vor Zorn und Groll, vor ihnen.
Zum erſten Mal wich Felix Plumms angeborene Ueberlegen

heit einem zermürbenden Gefühl innerer Schwäche.
Wenn ſie ihn doch nur nicht ſo verdammt fremd anglotzen

wolltel! Das ſtrömte ja nur ſo aus ihren Augen: Eiſerne Urteile

weglichkeit und Ausſtattung auf einen Grad zu bringen, der allen
Anforderungen gerecht wird.

Gegen Agitationsmethoden, die ſich in geſetzlichen
Schranken halten, wird ſelbſtverſtändlich von der Polizei nichts
getan und veranlaßt werden. Aber wo eine Partei die Mittel des
Terrors und der Vergewaltigung im Wahlkampf ge
braucht, wird und muß der Staat mit all ſeinen Machtmitteln auf
dem Plan ſein, um dieſes zu verhindern. Und auch dort, wo ſchein
bar durchaus rechtmäßig eine Partei verſucht, große Gruppen des
Volkes mundtot zu machen und vom Wahlkampf auszuſchalten,
muß die Polizei einſchreiten, weil durch ſolche Methoden Empörung
und Unruhe in große Bevölkerungsſchichten hineingetragen wird.
Wenn alſo z. B. eine Partei verſucht, für die letzien Wochen des
Wahlkampfes anderen Parkeien die vorhandenen Säle dadurch zu
enkziehen, daß ſie ſchon wochenlang vorher mit den Eigenkümern
Miekverkräge abſchließt, dann iſt die Polizei verpflichtek, einzu
ſchreiten, weil der Entrüſtungsſturm in anderen Parteien und
Gruppen der Bevölkerung darüber ſo gewaltig ſein würde, daß da
durch die öffentliche Sicherheit und Ordnung bedroht wäre. Dann
müſſen eben von der Polizei auch die Verſammlungen der
Terrorpartei verboten werden. Und ähnlich kann die
Polizei vorgehen, wenn ſämtliche Plakate und Anſchlagſtellen
von einer Partei monopoliſiert werden würden.

Die Polizei muß dafür ſorgen, daß bei aller Heftigkeit des
Wahlkampfes die Grenzen der Ordnung und Sauberkeit nicht über
ſchritten werden. Es kann auch nicht geduldet werden, daß rieſen
große Sudeleien und Jnſchriften Gebäude und Landſchaften ver
ſchandeln. Hier kann den lokalen örtlichen Parteiſtellen
die Auflage gemacht werden, ſolche Jnſchriften zu unterlaſſen oder
zu entfernen.

Nus Halberſtadt
LokkerieHaupkgewinn nach Halberſtadt gefallen. Das Große

Los, das in der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie gezogen wor-
den iſt, iſt in einer Abteilung nach Oberſchleſien gefallen. Die Ge
winner ſind ſämtlich Arbeiter, Angeſtellte und kleine Kaufleute aus
Beuthen und Umgegend. Das Los wird aber auch in der einen Ab
teilung in Viertelloſen in Halberſtadt geſpielt. Da an jedem der
Viertelloſe noch eine Reihe von Unterſpielern beteiligt iſt, wird eine
ganze Reihe von Halberſtädter Bürgern in den Genuß des Glücks
gewinnes kommen.

Perſonalien. Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung hat Oberſtudiendirektorin Dr. Eckel mann von der Deut
ſchen Oberſchule für Mädchen und die Studienräte Dr. Eggeling
und Stöweſand von der Oberrealſchule zu Mitgliedern des
Pädagogiſchen Prüfungsamtes der Provinz Sachſen ernannt.

Däs Jugendkarkell der freien Gewerkſchaften veranſtaltet am
Donnerstag, dem 10. März, um 20 Uhr im Gewerkſchaftshauſe eine

Zuſammenkunft ſämtlicher Jugendgruppen. Gen.
Otto Wolf ſpricht. Die Vorſtände der Gewerkſchaften werden ge
beten, ihre jugendlichen Mitglieder auf dieſe Veranſtaltung hinzu
weiſen. Kein Jugendlicher darf fehlen!

Das Halberſtädker Ausbildungsbakaillon rückt morgen zu einer
Schießübung und zur Geländeausbildung nach dem Truppenübungs
platz Altengrabow aus. Die Uebung ſoll bis zum 19. März
dauern. Der Abmarſch der Truppe erfolgt morgens zwiſchen 8 und
9 Uhr. Die Soldaten marſchieren durch die Harmonieſtraße, Spiegel-
ſtraße, Harsleber Straße, Fiſchmarkt, Breiteweg und Magdeburger
Straße zum Bahnhof, von wo aus die Abfahrt um 9.23 Uhr erfolgt.

und Kommentare, die ſich wie Weltenlaſt auf ſeine ſchrumpfende
Seele wälzten und die Kehle einzwängten. Endlich fanden die
Stimmbänder doch noch eine ſchmale Stelle, durch die ſie hin
durchquetſchen konnten:

„Du du biſt hier Lore?! Haſt gelauſcht?“
„Peinlich, nicht?“ höhnte es.
„Ja, und nein, Lore. Ja: wenn gewiſſe Dinge, die aktuelle

Angelegenheiten des Temperaments ſowie des natürlichen Ueber
muts ſind, vom Standpunkt einer einſeitigen Moral betrachtet
werden. Nein: wenn ein begreiflicher Schönheits-Enthuſiasmus
in idealer Verbindung mit einer geſunden Sinnlichkeit, Situatio
nen herbeiführt, die kein ernſthafter Moralphiloſoph als den Sit
tengeſetzen zuwiderlaufend, bezeichnet.“

„Gut doziert, Herr Doktor!“ klang es eiſigkalt zurück. „Sie ſoll
ten umſatteln, Herr Plumm, und auf der Grundlage türkiſcher
Liebesſitten Vorleſungen über ihre famoſe Moralphiloſophie hal
ten! Dort glaub ich, ſind Sie an der rechten Stelle! Aber Jhrem
ExStudentenliebchen, Herr Plumm, müſſen Sie ſchon einen an
deren Uebermut und eine andere geſunde Sinnlichkeit geſtatten!
Weiter hab ich Jhnen nichts mehr zu ſagen!“

Keiner von beiden hatte bemerkt, daß Roſamunde auf dem Bal
kon erſchienen war und, hinter dem Epheu verſteckt, zuhörte. Auch
Dora Timpel lauſchte in dem ſchmalen Spalt der Türe, auf den
der dunkle Schatten des Balkonpfeilers ſtand, hätten ſcharfe Au
gen ein roſarotes Oehrchen entdecken können

Felix ſchien mit einem Schlaring Bekanntſchaft gemacht zu
haben; wenigſtens hatte er die ekelhafte Empfindung, als hetzten
lauter kleine Elefanten durch ſeine Gehirnzellen. Mit ausdrucks
loſen Stieraugen begaffte er ſein zorniges Lieb, das ihm voller
Verachtung den Rücken zuwandte.

Endlich ſtieß Felix einen ſchüchtèrnen Schritt vor.
weiteren wollte es nicht ſo recht langen.

„Liebe Lore, möchteſt du dich nicht lieber der deutſchen Sprache
bedienen ſtatt dieſer unbekannten Ausdrucksweiſe fremder Natur-
völker, zu deren Verſtändnis meine Sprachkenntniſſe noch nicht
ausreichen!“

„Was ſuchen Sie hier noch?!“ Sprach ich nicht deutlich?!
Zornig ſtamwpfte ihr Fuß in den Kies.

„Lore hetzte er nervös an ihre Seite und ergriff ihren
Arin. Doch haſtig riß ſie ſich los:

„Verbitte mir Jhre Zudringlichkeit, Herr Plumm!

Zu einem
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Proteſtverſammlung der Arbeitsinvaliden
Der Verband der Arbeitsinvaliden hatte am Freitag zu einer

Proteſtverſammlung nach dem Elyſium aufgerufen. Die
alten Leute und Jnvaliden folgten auch dieſem Ruf,
nur die Behörden, außer dem Bürgermeiſter v on Hſterwieck,
glänzten durch Abweſenheit. Fürchteten ſie den Proteſt dieſer
Aermſten der Armen, die am meiſten geſchröpft und betrogen wor
den ſind?

Gen. Bollmann ſtellte dies eingangs feſt und gab dem Gau-
leiter Gen. Barſch- Magdeburg das Wort zu ſeinem Referat: „Die
gegenwärtige Lage und die 4. Notverordnung“.
Der Verband der Arbeitsinvaliden kann von einem Staat, der ſich
in der Kriſe befindet, keine Erhöhungen der Renten erwarten, aber
er kann verlangen, daß jeglicher Abbau unterbleibt. Jn der
heutigen Zeit, wo 5 Millionen Menſchen ohne Arbeit ſind, iſt es für
einen Teilinvaliden und für Menſchen über 40 oder 50 Jahren aus
ſichtslos, jemals wieder Arbeit zu bekommen; ſie ſind auf ihre karge
Rente angewieſen. Die Profitwirtſchaft kann nur vollwertige, kräf
tige Menſchen gebrauchen, Alte und Gebrechliche werden auf das
Rezept der Nazis hingewieſen, daß ſie ſich ſelbſt entleiben ſollen. Der
Referent ſchildert dann die Notlage der Landesverſicherungsanſtalten
und betonte, das das Reich helfen müſſe, ja die Pflicht hat,
nun zu helfen, denn die Verſicherung hat ja während des Krieges die
Beiträge zur Kriegsführung dem Staat überlaſſen. Der Staat hat
nach dem Kriege den Unternehmern Mittel gegeben, um die Betriebe
auszubauen. Heute fallen die Opfer dieſer Rationaliſierung dem
Staat und den Verſicherungen zur Laſt. Die Reaktion behauptet im
mer, daß die Soziallaſten ſchuld ſeien am heutigen Elend, aber es
muß auch geſagt werden, daß die Betriebe heute weniger ſoziale Ab
gaben haben, denn wo früher ſieben Mann ſtanden, ſteht heute nur
ein Mann und ſo werden auch für einen Beiträge gezahlt. Früher
gab es auch nicht ſoviel Direktoren mit Mammutgehältern, Tantie
men und dergl. Schuld ſind nicht die ſozialen Laſten, ſondern die
verkehrte Wirtſchaftsführung.

Gen. Barſch zeichnet dann die Härten der 4. Notverordnung auf.
Er erinnerte an das Waldenburger Bergunglück. 150 Bergleute ſind
tot, 150 Frauen und rund 300 Kinder ohne Ernährer. Jhnen ſoll
aber durch „Sanierung“ der Knappſchaft die Rente genommen wer
den. Der deutſchnationale Abg. Quartz beantragte im Reichstag,
daß die Witwen und Hinterbliebenenrenten geſtrichen werden ſol
len; es hätten nur diejenigen ein Anrecht, die Beiträge zahlen.
Reichsbankpräſident Schacht wies nach, daß in Deutſchland 20 Mil
liarden Renten ausgezahlt werden, nur ſagt er nicht, wie ſie verteilt
find. Denn vier Milliarden bekommt das große Heer der Arbeits
invaliden; die andern 16 Milliarden gehen als Penſionen an Offi-
ziere, Miniſter uſw., zu dieſen auch Schacht gerechnet werden muß.
Er bekommt zwei Millionen Abfindung und 100 000 Mark Penſion.
Die 4. Notverordnung hat unſern alten Leuten recht weh getan und
trotzdem wurde noch beantragt, daß 30 Prozent geſenkt werden ſoll.
Daß dies nicht gelungen iſt, iſt nur dem ſcharfen Proteſt unſererſeits
zu verdanken.

Gen. Barſch ſchälte einige Beiſpiele heraus, wie die Kinderzulage,
Witwenrente und Unfallrente gekürzt worden iſt. Man rechnet auf
die Unkenntnis der alten Leute: darum ſind auch die Unorganiſier
ten am meiſten betrogen. Dieſe helfen der Reaktion, damit der
Rechtsanſpruch wieder in Armenpflege und Bettelei verwan-
delt werden kann. Das muß verhindert werden durch feſteren
Zuſammenſchluß der Arbeitsinvaliden. Gen. Barſch
richtete warnend dieſes Mahnwort an die Verſammlung. Die An
weſenden gaben dies Wollen durch ſtarken Beifall kund.

In der folgenden Dis kuſſion gaben verſchiedene Jnvaliden
eine Schilderung ihrer Verhäſtniſſe. Der Bürgermeiſter von Oſter
wieck würdigte dieſe Ausführungen und betonte, daß ihm die
Hände gebunden ſeien, aber doch trage er mit ſeinem ſozialen Han
deln ſeiner Gemeinde Rechnung.

Wochenſpielplan des Skadktheakers. Dienstag, Erſtaufführung
des engliſchen Geſellſchaftsſtückes „Geſellſchaft“ von Galsworthy.
Regie: Jakob Ziegler. Mittwoch, „Gräfin Mariza“ von Kalman.

Donnerstag, einmaliges Gaſtſpiel von Heinrich George mit Ber
liner Enſemble in „Fräulein Julie“ von Strindberg und „Der Kam
merjäger“ von Wedekind. Freitag, erſte Wiederholung „Geſell
ſchaft“; dieſe Vorſtellung iſt für die 14tägigen Theaterbeſucher des
Bühnenvolksbundes ungültig, Erſatzvorſtellung iſt am Freitag, 18,
März. Da es aus techniſchen Gründen nicht möglich iſt, am Freitag,
11. März, eine Operette auf den Spielplan zu ſetzen, iſt dieſe Um
ſtellung vorgenommen worden. Sonnabend, geſchloſſene Vorſtellung
für die Volksbühne „Gräfin Mariza“; kein Kartenverkauf. Sonn
tag, 13. März, 15 Uhr, zum letzten Male „Hamlet“, zu volkstüm
lichen Preiſen: 0.40——2.00 RM. Abends, „Gräfin Mariza“.

Tagung des Harzer Verkehrsverbandes.
Der Harzer Verkehrsverband, deſſen Arbeitsfeld den ganzen Harz,

das Harzer Vorland und das Kyffhäuſergebiet umfaßt, trat zu ſeiner
Frühjahrstagung zuſammen. Trotz der Not der Zeit hatte die Tagung
die Vertreter der dem Verbande angeſchloſſenen Verkehrsvereine und
Verkehrsinſtitute zuſammengeführt. Die Stadt Ballenſtedt bot
den Gäſten am Freitag eine Theateraufführung im Herzoglichen
Schauſpielhaus, an die ſich ein Begrüßungsabend ſchloß, und am
Sonnabend vormittag begann im Hotel Großer Gaſthof die eigent
liche Tagung, die vom Vorſitzenden des Harzer Verkehrsverbandes,
Oberbürgermeiſter Dr. Gepel-Wernigerode; geleitet wurde. Dem
Geſchäftsbericht war zu entnehmen, daß auch im vergangenen Jahr
der Harzer Verkehrsverband umfangreiche Werbemaß-
nahmen durchführte. Trotzdem ſtand der Beſuch des Harzes in der
Sommerſaiſon 1931 unter dem Druck des wirtſchaftlichen Kriſe. Da
für brachte die kalte Jahreszeit den Winterſportplätzen zufriedenſtel
lenden Beſuch. Auch in dieſem Jahr will man eine großangelegte

Harzfilme, Rundfunkpropaganda uſw. zur Durchführung bringen.
Anläßlich des Goethejahres 1932 hat der Harzer Verkehrsverband zu
ſammen mit der Gemeinſchaft mitteldeutſcher Verkehrsverbände ein
beſonderes Goethe-Faltblatt herausgegeben, das in 120 000
Exemplaren in mehreren Sprachen hergeſtellt wurde. So war man
auch bei der Feſtſetzung des Haushaltsplanes 1931-32 von der Vor
ausſetzung ausgegangen, daß die Werbemittel nicht geſchmälert wer
den dürften. Für die Fremdenwerbung wurden 33 000 RM. ein
geſetzt.

Jm Mittelpunkt der jetzigen Tagung ſtanden zwei Vorträge:
Amtsgerichtsrat Große Wernigerode ſprach über das Harzer
Land und Volk und betonte, daß der Volkscharakter des Harzers
nie ganz einheitlich geweſen ſei. Die zahlreichen Völkerwellen, die
in der Vor und Frühzeit an das Gebirge heranbrandeten, ließen,
auch wenn ſie wieder verſchwanden, von ihrem Stammesblut etwas
in der Bevölkerung zurück. Das Gebirge ſelbſt und ein breiter Wald-
und Sumpfgürtel um ſeinen Rand herum war bis tief ins Mittel
alter Neuland und lockte zur Beſiedlung. Die Träger dieſer Beſied
lung waren in der früheren Zeit vor allem die Klöſter Corvey, Hers
feld und Fulda. Bergbau und Hüttenweſen haben den Harz nicht nur
in politiſcher Beziehung, ſondern auch hinſichtlich ſeiner Bevölkerung
und Kultur mit dem weiteren deutſchen Vaterlande in die engſte Be
ziehung gebracht. Der Redner ging in ſeinen weiteren Ausführungen
näher auf die Entwicklungsgeſchichte des Harzes ein und betonte, da
bei die politiſche Zerriſſenheit des mittleren Harzes, der Vereinheit
lichung und Aufteilung heute faſt größere Schwierigkeiten bereite als
das Land Thüringen.

Kurdirektor BeckBraunlage ſprach dann über die Lärmbe-
kämpfung in den Kurortken und behandelte dieſes Thema in
nachdrücklicher Weiſe unter Aufweiſung der verſchiedenen Möglich
keiten, die ſich hier ergeben. Die danach vorgenommenen Vor
ſtands wahlen ergaben einſtimmige Wiederwahl des ge
ſamten Vorſtandes und der einzelnen Kommiſſionen. Von
Halberſtadt wurden in verſchiedene Ausſchüſſe die Herren Liebau,
Sinning und Brauer gewählt. Als Tagungsort der nächſten
Frühjahrsverſammlung wurde Sangerhauſen beſtimmt. Die
Ballenſtedter Tagung ſchloß mit einem Referat des Oberbahnrates
Stechmann-Halle über Verkehrsverbeſſerungen der
Reichsbahn, an das ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß.

Die Jugendweihe der Freidenker wird auch in dieſem Jahre
einen großen Kreis von Perſonen im Saale des „Elyſiums“ ver
ſammeln. Die Aufſtellung des Programms erfolgte mit größter
Sorgfalt. Es gelang vor allem, gute Soliſten zu verpflichten, die
neben dem Geſangverein Sängerbund die künſtleriſche Ausgeſtaltung
der Feier übernehmen. Zum Eintritt berechtigt die Vortragsfolge,
die bei den Gewerkſchaftsfunktionären und in der Buchhandlung des
Halberſtädter Tageblattes für 20 Pfennige erhältlich iſt. Wir weiſen
auf die Jugendweihe empfehlend hin und bitten alle ArbeiterOrga-
niſationen, unter den Mitgliedern für die Sache der Freidenker zu
werben.

Patenkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59, Auskünfte bereit
willigſt. Aribert Kremmling, Hamersleben bei Oſcherskleben. Teig
teilmaſchine. Angemeldetes Patent. Albert Froſt, Aſchersleben.
MehrfachexpanſionsDampfzylinder mit Stufenkolben. Angemelde-
tes Patent. Aribert Kremmling, Hamersleben bei Oſchersleben.
Maſchine zum Auspreſſen von Schaumaſſen und ähnlichen empfind
lichen Maſſen in Teilmengen. Erteiltes Patent. Hermann Bäde,
Herzberg a. Harz. Abſatzfleck aus Gummi und Leder. Gebrauchs
muſter. Karl Moock, Wernigerode. Kopfſchutz mit eingearbeitetem
Verbandspäckchen. Gebrauchsmuſter.
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Heinrich George- Gaſtſpiel in Halberſtadk. Am Donnerstag gibt,
wie man ſeit heute an allen Anſchlagſäulen leſen kann, der Film und
Bühnendarſteller Heinrich George mit einem Berliner En
ſemble ein einmaliges Gaſtſpiel im Stadttheater. Das Gaſtſpiel ver
dient beſondere Beachtung durch die Auswahl der zur Aufführung
gelangenden Stücke. Heinrich George, der unlängſt am Berliner
Sadttheater als Othello und im „Blauen Ball“ von Barlach groß-
artige Erfolge feierte, beweiſt durch die Zuſammenſetzung ſeines
Gaſtſpielplans, daß es ihm nicht um reißeriſche Virtuoſenleiſtungen,
ſondern um erſchütternde Menſchengeſtaltung zu tun iſt. Jn der
Provinz wurde George, der im Berliner Theaterleben ſeit langem
eine überragende Stellung einnimmt, durch ſeinen zu internationalem
Ruf gelangten Zola- Darſtellung im Dreyfus-Film bekannt. Das
George- Gaſtſpiel verdient erhöhte Beachtung durch die gleichzeitige
Anweſenheit der Witwe Frank Wedekinds, deſſen „Kammerſänger“
zur Aufführung gelangt. Der Name Dilly Wedekinds, der erſten
Luludarſtellerin, iſt ebenſo wie der Name George, längſt ein theater
geſchichtlicher Begriff geworden. Das Donnerstag- Gaſtſpiel iſt ein
Ereignis! Preiſe: 0.65——4.20 RM.

Die Razis als billiger Jakob. Der Organiſations Apparat der
Nazis bläht ſich immer mehr auf. Hitler verhandelt mit dem Jn
duſtriellen und verſpricht ihnen goldene Berge. Er tut es nicht
umſonſt, denn er rechnet weiterhin mit der Unterſtützung ſeiner Be
wegung durch die Jnduſtrie. Jn den Landorten reißen die Nazi
Agitatoren das Maul bis zu den Ohren auf und verſichern, daß es
der Landwirtſchaft im dritten Reich blendend gehen werde. Und in
den größeren Städten markieren ſie Jntereſſe für Arbeiterfragen.
Für jede Bevölkerungsgruppe haben ſie angeblich ein Rezept. Jn
Halberſtadt ſind die Nazis noch nie an die Arbeiterſchaft
herangekommen. Jhr Anhang rekrutiert ſich lediglich aus früheren
Wählern der bürgerlichen Parteien, die, unzufrieden mit ihrer
Partei, es nun einmal mit den Nazis verſuchen wollen. Da ſind
es denn vor allem die Handwerker und kleinen Geſchäftsleute, die
am leichteſten auf den Schwindel der Nazis hereinfallen. Deshalb
haben die Nagis an die Handwerker ein Rund ſchreiben ge
richtet und ſie aufgefordert, an einer Nazi- Verſammlung für Hand
werker teilzunehmen. Dieſe Verſammlung hat geſtern vormittag im
Kaiſerhof auf dem Domplatz ſtattgefunden. Neues Publikum haben
die Nazis nicht bekommen. Es ſind das die alten dummen Schafe,
die ſchon immer auf das Geplärr der Nazis hörten. Sie folgten der
Einladung „im Vertrauen auf eine beſſere Zukunft, die ihnen das
dritte Reich bringt“ ſo lautet ein Satz in der Nazi Einladung an
die Handwerker, unterſchrieben von einem gewiſſen Hans Weſe
meyer, der ſich als wirtſchaftspolitiſcher Fachberater bezeichnet.
Die Nazis als billiger Jakob für jedermann, für Jnduſtrielle, für
Großlandwirte, Kleinlandwirte, für Handwerker, Gewerbetreibende
und angeblich ſogar für Arbeiter. Die Partei der Exellenzen, Prin
zen ſucht Dumme. Arbeiter, aufgepaßt!

Die Handelslehranſtalten der Induſtrie und Handelskammer
veranſtalten am Dienstag, dem 8. d. Mts., 20,15 Uhr, im Sitzungs
ſaale der Kammer, Domplatz 34, im Rahmen ihrer Vortragsreihe
den letzten Vortrag. Pfarrer Knopf wird über das Thema ſprecheen:
Welche Bedeutung hat die Religion im Kampfe ums Daſein?

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Montag: Harry Piel der Senſationsdarſteller, in

ſeinem neueſten Tonfilm Bobby geht los“. Dazu: Ein großes und
reichhaltiges Beiprogramm.

Kammer-Lichkſpiele. Bis Montag: Das gute Doppel-Schlager
Programm! 1. Der Tanz ums Glück“ Die Kleine von Nebenan)
mit Alwin Neuß, Fred Döderlein. Jlſe Stobrawa uſw. Ein Ritt
ums Leben“ Ein Wildweſtdrama mit Jack Hoxie. 3. Das gute und
reichhaltige Beiprogramm.

Oeffentliche Kundgebungen der
„Eiſernen Front“.

Am Montag, den 7. März, abends 8 Uhr finden in folgenden
Orten Kundgebungen zur Reichspräſidentenwahl ſtatt:

Derenburg im Bürgergarten. Referent: Gewerkfkſchaftsangeſtellter
Heinrich Stammer-Magdeburg.

Jlſenburg im Lindenhof. Referent: Landtagsabgeordneter Ernſt
Brandenburg- Magdeburg und Rudolf Köchig, Ge
werkſchaftsangeſtellter, Halberſtadt.

Dardesheim im Ratskeller. Ref.: Frau Fiedler, MdR., Bernburg.
Am Dienskag, den 8. März, abends 8 Ahr:

Schauen beim Gaſtwirt Kaſten. Refer.: Landtagsabgeordneter
Karl Blu m-Biederitz.

Mit Parteigruß
Die Kreiskampfleitung für den Kreis Halberſtadt.

mal: Sprach ich nicht deutlich?! Jch wünſche, unbehelligt zu
bleiben! Bitte, dieſe Erklärung nicht als Scherz aufzufaſſen!“

Felix bebte.
„Sie als Ernſt aufzufaſſen, fehlt mir der Glaube, Lore!“
„So will ich ihn wecken! Dies iſt wahr und echt: Herr Plumm,

wir ſind geſchiedene Leute! Bitte ſich danach richten zu wollen!“
Felix trat einen Schritt zurück und begaffte die zornige Spre

cherin, als habe er eine unbekannte Erſcheinung vor ſich. Es wollte
ihm noch immer nicht in den Sinn, daß das Geſprochene ernſt und
wirklich geſprochen worden war! Aber Lores furchtbar bittere
und ernſte Miene. Nein, er mußte es noch einmal hören!

„Und das zu glauben, muteſt du mir zu?!“
„Jch habe keine zwei Erklärungen!“
„Lore brannte es.
„Gehn Siel!“
Felix ſtand noch lange auf einem Fleck. Der Schuß ging mit

ten ins Herz. Das war mehr als Geplänkel, das war Schlacht!
Als der erſte Gefühlsnebel ſich verzogen hatte, lag das Gelände
wieder ziemlich glatt vor ihm. Jn wenigen Sekunden war er ſich
über die Marſchrichtung klar geworden. Zwar hier in der Mor
gang eließ er einen kleinen Trümmerhaufen zurück. Gewiſſens
biſſe verſuchten ſeinen Gedankenfluß zu ſtören ſollte er feige
ausreißen? Die Scherben, die er hier zum Teil gemacht hatte, lie
gen laſſen? Pah, würde er jetzt überhaupt noch die notwendige
Jnitiative aufbringen, den vermaſſelten Kram dahier wieder ein
zurenken? Sein Blick flog nach Lore hinüber, er ſah nichts als
einen vor Trotz bretterſteifen Nacken. Noch einmal Pah
mag der Gott der Jrokeſen ſich hier um die Scherben kümmern,
er, Felix, hatte jetzt genug mit den ſeinen zu tun. Kräftig
klatſchte ſeine Hand um den langen Hals der Mandoline.

„So geh ich denn, Lore!“
Der ſteife Trotznacken blieb ungerührt.
„Der Tag ſieht Felix Plumm nicht mehr in Heidelbergl! Leb

wohl, Lore!“
Der Nacken blieb ſteif.
Am Tore ſchaute ſich Felix noch einmal um, als erwarte er

irgendeine willkommene Korrektur ſeiner friſtloſen Entlaſſung.
Aber der Trotznacken dort drüben verharrte in ſeiner allerſteifſten
Hartnäckigkeit. Da griff Felix, vom Zorn und Schmerz ergriffen,
impulſiv in die Seiten, improviſierte mit vibrierender Stimme:

„So ſing ich Glück und Liebestraum mein Abſchiedslied!
So ſing ich Glück und Liebestraum mein Abſchiedslied!

Gott ſchenke dir, o, grauſam Lieb, ein froh Gemüt!
Gott ſchenke dir, o, grauſam Lieb, ein froh Gemüt!“

Der ſteife Nacken da vorn preßte ſich in halbem Bogen mit
einer Seite gegen eine Banklehne.

Dora Timpel, die ſich neugierig hinter dem Epheu neben Roſa
munde poſtiert hatte, und gemeinſam mit dieſer den Vorgängen ge
folgt war, geriet in eine verſöhnliche Stimmung.

„Das gönn ich dem Herrn Plumm nun grad doch nicht!“
„Ganz recht, Mama! Aber ich find' es von dieſem Mädel ganz

begreiflich!“
„So 'n Katzentier von Kellnerin!“ eiferte Dora. „Wie ſich Herr

Plumm nur ſo wegwerfen konnte! Unverſtändlich!“
„Jch denk', Mama, wir verhalten uns hier neutral! Still,

er ſingt weiter!“
„So nimm denn meinen letzten Gruß, bevor ich zieh'!
So nimm denn meinen letzten Gruß, bevor ich zieh'!
Lori fern, ach Lori nah, ich vergeß dich nie!
Lori fern, ach Lori nah, ich vergeß dich nie!“

Während des Geſanges war Schell zurückgekommen, äugte den
ſentimentalen Sänger verſtohlen an, dann die zuſammengeſunkene
Lore, die, wie ein Kind ſchluchzend, auf der Bank an der Grotte
ſaß.

„Nun heultſe, wo er gehn will!“ brümmelte Dora beluſtigt.
„Die weiß auch nicht, was ſe willl Aber wenn ich Plumm wär,
ging ich grad!“

„Schwatz' nicht, Mamal Man entdeckt uns ſonſt!“ mahnte
Roſamunde. „Wir wollen doch auch gern ſehen, wie's weiter geht!“

Schell hatte ſchon an Plumms letzten Vers erkannt, um was es
ſich hier drehte. Geſchäftig trappte er auf ſeinen Stammgaſt zu,
zog ihn ſchweigend am Aermel bis an den Tiſch, darauf erfolgte
dasſelbe Manöver mit Lore.

Lores aufgewühltes Temperament deſtillierte dicke Tränen-
tropfen.

„Wie ſe ſich bloß anſtellt!“ feixte Dora vitiös. Sie hatte noch
ein DumDumgeſchoß auf der Zunge für das naſeweiſe, vorlaute
Ding, aber da ſetzte Vater Schell ein:

„Ne, ne, ne, Kinderchen, ſo 'nen hanebüchenen Unſinn mach ich
nicht mit! Da glaubt mir nur, ihr Kindsköppe, daß ich mich auf
euere Herzen beſſer verſtehe als ihr, und daß ihr beide, wenn ihr
jetzt dicke Köppe aufſetzt, nachher ohne Köppe 'rumdöſt!“

„Vater Schell, Sie können von mir nicht verlangen
daß ich ruhig zuhör!, was, du flinke Flattermine?“ unter

brach Schell heiter und ſtrich ihr die Wuſchelbüſchel aus der Stirn.
„Dieſer GeneralUnfuginſtallateur hier“, dabei boxte er Felix recht
zart auf die Rippen, „hat ſich diesmal allerdings bei ſeinem Din
gerdrehen eine Malefizerei geleiſtet, die nicht einmal ein Spahtzen
weibchen ruhig hinzunehmen braucht! Aber das nicht allein, er
hat auch die Morgana ſchimpfiert! Und wenn morgen die Preſſe
Spatzen die Timpel Affäre ins Land hineinpfeifen, dann könnte
Vater Schells Renommee leicht vor Nu man ſachte, ſachte! Re
den Se mir mal nicht dazwiſchen, Sie vertrackter Jurisprudenzler!

Aber da Sie ſonſt doch immerhin ein guter Menſch ſind, ſo will
ich Jhnen, von mir aus, den geleiſteten Generalulk nicht weiter
nachtragen, ſchon darum nicht, weil Sie Ihr ehrliches Menſchen
herz“ hier drückte er Lore väterlich an ſich „an dieſes brave
Mädel gehängt haben! Aber, Freund, das ſchlechte Renommee,
was Sie mir verſchafft haben, macht es notwendig, daß die Mor
gang ihren Beſitzer wechſelt. Na, nu fallt mir nicht gleich
um! ihren Beſitzer wechſelt, ſagte ich! Und wenn nachher die
Sonne aufgeht, dann iſt der alte Schell ausrangiert, dann heißt es
hier Gaſthaus Morgang Jnhaberin Lore Hecht!

Das war etwas viel auf einmal.
Lore knallte auf einen Stuhl, hätte Schell nicht hurtig zuge

packt, wäre ſie daneben gepurzelt. Felix konnte die Mandoline,
die er noch immer in der Hand hatte, nicht mehr halten; ſie pol
terte zur Erde.

Hinter dem Epheu auf dem Balkon gackerte Dora Timpel per
plex: „Da ſiehſte nun, hier ſind ſe alle verrückt!“

„Jm Gegenteil, Mama, der Wirt iſt ein feiner, Mann!“
„Weil er ſich da von dem geriebenen Gör ſeinen Gaſthof ab

ſchmeicheln läßt?!“
„Mamal!“ verwies Roſamunde heftig. „Mir iſt dieſes Mädchen

unausſprechlich ſympathiſch.“
„Weil ſie mit dieſem fahrigen Studenten dort unter einer Decke

dummen Wirt reingelegt! Schau nur, wie ſie ihren Studenten ſo
vertraulich und heimlich anlächelt!“

„Mama, nun bitt' ich dich aber! Sie hat doch ihr Geſicht wei
nend in beiden Händen!“

„Siehſt du denn nicht, wie ſie durch die Finger lauert!“
„Du biſt abſcheulich, Mamal“
„Wie deine Schuhel Mach', daß der Lehm runterkommt, da

mit Vater nichts merkt!“
Fortſetzung folgt.)

ſteckt? Ich ſage dir, die beiden haben gemeinſchaftlich den alten



Aus Oſtest viere
ow. Große öffenkliche Verſammlung. Mittwoch, den 9. März, 20

Uhr, im Ratsgarten große öffentliche Volksverſammlung. Es ſprechen
Regierungspräſident Gen. P. Weber und Landtagsabgeordnete
Minna Boll mann. Erſcheint in Maſſen! Erhebt an dieſem
Abend Proteſt gegen Hitler und Konſorten. Zeigt, daß ihr gewillt
ſeid, gegen den Faſchismus zu kämpfen.

ow.* Eiſerne Fronk! Dienstag, den 8. März, 20 Uhr, Schluß-
abrechnung. Sämtliche Liſten, die noch ausſtehen, müſſen zur Stelle
ſein.

Aus Hſthersleben
o,* Milchhandel genehmigungspflichtig. Nach der Verordnung über

das Jnkrafttreten des Milchgeſetzes vom 15. Mai 1931 iſt das Milch
geſetz vom 315 Juli 1930 mit Ausnahme des 8 38 am 1. Januar 1932
in Kraft getreten. Von dieſer Zeit an bedarf, wer ein Unternehmen
zur Abgabe von Milch betreiben oder weiter betreiben will, der Er
laubnis der zuſtändigen Behörde. Inhaber landwirtſchaftlicher Be
triebe bedürfen zur Abgabe der darin gewonnenen Milch ebenfalls
der Erlaubnis, wenn ſie außerhalb der landwirſchaftlichen Betriebs
ſtätte Milch unmittelbar an den Verbraucher abgeben. Genehmi
gungspflichtig für den Bereich ſämtlicher Stadt und Landgemeinden
des Kreiſes Oſchersleben mit Ausnahme der Stadt Oſchersleben iſt
der Kreisausſchuß in Oſchersleben. Die Erlaubnis muß ſpäteſtens
am 1. April 1932 erteilt ſein. Nach dieſer Zeit darf ohne Genehmi
gung ein Unternehmen weder neu eingerichtet noch ein beſtehendes
Unternehmen weitergeführt werden. Anträge ſind durch die Orks
polizeibehörde zu ſtellen. Zu den Anträgen ſind vorgedruckte For
mulare zu verwenden, die bei der zuſtändigen Ortspolizeibehörde
bzw. beim Gemeindevorſteher gegen Bezahlung erhältlich ſind. So
weit noch nicht geſchehen, müſſen die Anträge Umgehend geſtellt
werden.

o. Der Werbeabend des Arbeiter Turnvereins war für die Ver
einigung ein voller Erfolg. Der Stadtparkſaal war ſehr gut beſetzt.
Vor allen Diegen, es wurde ein vollſtändig neues Programm ge
zeigt. Die Veranſtaltung wurde eröffnet mit einem Muſikſtück der
Ungerſchen Kapelle. Die Darbietungen des Vereins begagnen mit dem
Begrüßungsmarſch der Spielleute, welcher exakt zu Gehör gebracht
wurde. Anſchließend folgte unter Trommel- und Pfeifenklang der
Aufmarſch der Kinderturnerinnen und -Turner und Anſprache des
Vorſitzenden, Genoſſen Paul Danter. Zuerſt kamen die Mädchen, die
allerkleinſten. Das, was ſie zeigten, ihre Wanderung und „Wie
machen es die Zwerge“ und „IJch bin kein Freund von Traurigkeit“,
wurde ſehr nett gemacht, und mit einer Begeiſterung waren ſie da
bei, daß es nur eine Freude war. Und dann kamen die Knaben ran.
Den Kleinſten folgten die Mädchen mittleren Alters an der Bank.
Jhre Leiſtungen zeugten auch von Luſt und Liebe zur Sache. Die
Knaben im mittleren Alter am großen Kaſten vollführten alle Lei
ſtungen, die ſtarken Beifall ernteten. Wie Freiübungen eingeübt
werden und warum ſie gepflegt werden, zeigt Genoſſe Karl Jordan
mit den größeren Knaben. Die größeren Mädchen zeigten ihr Kön
nen am Pferd. Wie ſtark die Kinderabteilung des Vereins iſt, kam
bei den Freiübungen der Mädchen zum Ausdruck, denn die Bühne
war dicht bevölkert. Nun zeigten die Großen ihr Können. Eröffnet
wurde der Reigen von den Jugendturnern am Reck. Sehr gut und
exakt klappten die Keulenübungen der Turnerinnen. Eine gute Dar
bietung der Turner waren die gymnaſtiſchen Verbindungen. Nach
dem die Turnerinnen und die Turner am Barren ſich betätigt hatten,
gab es noch mehrere Jugendkämpfe zu ſehen. Mit dem „Hans Spiel
mann, ſtimme deine Fiedel“, hatte die ſchöne Veranſtaltung des
Werbeabends des A.T.V. Vorwärts ihr Ende erreicht.

o.* Die Spyorkkarkellſitzung fällt heute aus. War ſie ſtattfindet,
wird noch bekanntgegeben.

Kreis Ofchersleven
Nienhagen, 7. März. Zu ſeiner erſten Sitzung in dieſem Jahr

war die Gemeindevertretung vor einigen Tagen im Gaſthof Andree
eingeladen. Laut Kap. 2 der letzten Notverordnung wurde eine Be
ſoldungsordnung mit Stellenplan für die Gemeindebeamten ein
ſtimmig beſchloſſen. Von der Aufſichtsbehörde wird eine Nachprü
fung der Aufwandsentſchädigung des Gemeindevorſtehers verlangt,
da ſie in verſchiedenen Gemeinden höher iſt als die eines Beſoldeten.
Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſes bei uns nicht zutrifft, und die bisher
gezahlte 200 RM. jährlich weiterhin gewährt. Der Weg Parzelle

Kartenblatt 3, ſoll im Kataſter gelöſcht werden, weil er nicht in
dem im Jahre 1856 angefertigten Rezeß und Reparationskarte des
Dorfes Nienhagen nachgewieſen iſt. Die Einrichtung einer Tankſtelle
vor dem Heinemannſchen Grundſtück, ſowie Anlage einer Abwäſſe
rung des Stellwerksmeiſters Münch wurden ebenfalls genehmigt.
Die Abſtimmungszeit zur Reichspräſidentenwahl wurde ver
n d e e bis 5 Uhr nachmitags feſtgeſetzt,
J tie Kriegsgräberfürſor Magdeburg wurde ei on10 am bewint ge ag vg de eine Spende vor

Hornhauſen, 7. März. Das 90jährige Stiftungsfeſt des Arbeiter
Gefangvereins „Liedertafel“ geſtaltete ſich in bezug auf Beſuch und
Leiſtung zu einer ſelten erreichten Höhe. Der noch vom Stiftungs

der „Freien Turnerſchaft“ ganz in Grün gekleidete, mit vielen
Tauſenden von roten Roſen geſchmückte Saal war von Beſuchern
überfüllt In der Feſtrede führte der Gauleiter Werner Braun
ſchweig u. a. aus: Vor 90 Jahren, am 10. Februar 1842, haben
unſere Urgroßväter dieſen Verein gegründet, der allen Stürmen der
Zeit trotzte. Jmmer war es das Lied, das die Mitglieder unterein
ander verband. Seine jetzige Blütezeit verdankt er dem im Jahre
1919 vollzogenen Uebertritt zum ArbeiterSängerbund. Ein Verein
mit ſoviel langjährigen und treuen Mitgliedern braucht um ſeine Zu
kunft nicht bange zu ſein. Es ſind H. Heinemann 42 Jahre Mitglied,
G. Lohſe 31 Jahre, davon 27 Jahre im Vorſtand und 8 Jahre Vor
ſitzender, A. Riethauſen 30 Jahre, G. Lampe 28 Jahre, W. Barheine
34 Jahre und G. Minge 28 Jahre. Der Dirigent Aug. Schutge diri
gert den Verein ſeit 45 Jahren. Zur Ehrung wurde ihnen ie eine
Medaille überreicht. Beſonders die Jugend, ſo führte der Redner
aus, die in letzter Zeit in erhöhtem Maße dem Verein beigetreten
iſt mögen ſich an dieſer Treue zum Verein ein Beiſpiel nehmen. Zum
glücklichen Gelingen des ChorOrcheſterKongertes trug die Mit
wirkung des ArbeiterGeſangvereins „Maiengruß“ ein großes Teil
i Die kleine Feſtkantate von Mozart wurde gut wiedergegeben.
Die Tenorſänger Kluge und Schönkäſe gaben ihr Beſtes. Eine im
m wieder gern gehörte Sopranſängerin iſt Frau WahnerOſchers
leben. Jhre weiche, wohlklingende Stimme forderte nach dem Solo
m der welktlichen Kantate zu Beifallsſtürmen heraus Nach Be
grigung des Programms folgte der Tanz. Am Mittwoch, dem
m d. Mts. 20 Uhr, findet im Lokal „Zum Weißen Roß“ eine öffent
iche Verſammlung der Sozial demokratiſchen Partei ſtatt. Es ſpricht

d Landtagsabgeordnete Gen. Blum-Biederitz über die Reichs
Präſidentenwahl
ger per 5. März. Auf der ſogenannten Eſelswieſe in Nr. 55
Luſt odezeitung macht ein Spießbürger ſeinem gequälten Herzen
a g dem wecterſchütterndem Rufe: „Wohlfahrtsempfänger bietet
Wer emeindejagdl“ Zum Schluß fordert er im Intereſſe der Allge
vor heit und der Steuerzahler insbeſondere, daß die zuſtändige Be

dem Herrn J. die Unterſtützung entziehe. Ohne dem Artikel

Die Landarbeiter proteſtieren.
Gegen weiteren Lohnabbau und gegen die Reaktion in der Sozialpolitik.

Magdeburg, 7. März.

Geſtern fand im „Wilhelmspark“ zu Magdeburg eine außer
ordentlich ſtark beſuchte Vertreterverſammlung des
Deutſchen Landarbeiter- Verbandes ſtatt. Zuerſt
ſprach das Mitglied des Haupworſtandes, Kollege Bernier-Berlin,
der auch Mitglied des Reichswirtſchaftsrates iſt, über die
Lohn und Arbeiksverhältniſſe der Landarbeiter in Mitteldeutſchland.

Jm Anſchluß an ſeine mit großem Beifall aufgenommenen Ausfüh-
rungen gelangte folgende Entſchließung einſtimmig zur An
nahme:

„Die am 6. März 1932 in Magdeburg tagende von 1180 Delegier
ten der Landarbeiterinnen und Landarbeiter beſuchte Kundgebung
erhebt energiſchen Proteſt gegen jeden weiteren
Lohnabbau und gegen jede weitere Verſchlechterung der tarif
lichen Beſtimmungen. Durch die 4. Notverordnung der Regierung
iſt der Barlohn um 10 Prozent gekürzt worden. Dieſe Kürzung der
Barlöhne bedeutete für die niedrig bezahlte Landarbeiterſchaft eine
ganz erhebliche Senkung ihrer Lebenshaltung. Aus Rundſchreiben
und ſonſtigen Aeußerungen der Arbeitgeberorganiſationen geht her
vor, daß den Arbeitgebern der 10prozentige Barlohnabzug nicht ge
nügt. Sie legen die Notverordnung ſo aus, daß ein 15prozentiger
Abbau des Geſamtlohnes, alſo auch des Deputats, in Abzug kom
men muß. Dieſe Forderung wird geſtellt, obwohl in den Jahren von
1927 bis 1931 eine bedeutende Entwertung der Deputate durch den
Niedergang der Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte erfolgt iſt.

Die Löhne der Landarbeiter Mitteldeutſchlands haben
durch den im Jahre 1931 zweimalig vorgenommenen Lohnabbau
einen Tiefſtand erreicht, der nicht mehr unterſchritten werden
kann, wenn die Arbeiterſchaft lebens und arbeitsfähig bleiben ſoll.
Die Verſammelten beauftragen den Deutſchen LandarbeiterVerband,
jede weitere Verſchlechterung des Lohnes ſowie der tariflichen Be
ſtimmungen mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln abzuwehren.
Die Verſammelten verpflichten ſich, in Zukunft mit erhöhter Kraft
und Energie für die Stärkung des Deutſchen Landarbeiter-Verbandes
zu werben und nicht eher zu ruhen, bis alle Landarbeiter und Land
arbeiterinnen über die Abſichten der Arbeitgeber aufgeklärt worden
ſind.“

Angenommen wurde auch noch eine Entſchließung, die ſich

gegen das Anrecht in der Sozialpolitik
wendet. Die Entſchließung hat folgenden Wortlaut:

„Die im Deutſchen Landarbeiter-Verband organiſierten, am 6. 3.
1932 in Magdeburg verſammelten Vertreter der Land und Forſt
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re, werbt für die Preſſe.
Nachdem die Ankerbezirkskonferenzen ſtattgefunden haben, gehen

die Orksgruppen dazu über, die Zeikungswerbung inkten-
ſiv durchzuführen. Allen Orksgruppen werden auf beſondere
Anforderung Zeitungen zu Werbezwecken überſandt. Ehe die Zei
kung angefordert werden, iſt eine gründliche Vorarbeit zu leiſten,
um ſomik eine erfolgreiche Werbung zu garankleren. Den Orks-

Funktionä

gruppen, die Zeitungen angefordert haben, geht bereits heute die
gewünſchle Anzahl von Zeitungen zu.

m

ſchreiber. wehe tun zu wollen, kann angenommen werden, daß ſeine
Aeußerungen nicht von Sachkenntnis getrübt ſind. Jſt es vielleicht
ein Verbrechen, wenn ſich ein Mann findet, der den Mut aufbringt
und auf die Gemeindejagd bietet, damit den ſteuerzahlenden Acker
beſitzern für die Fütterung der Haſen uſw. ein erhöhtes Jagdpachtgeld
zufließt. Das Bietungsrecht ſteht doch jedem Grundſtücksbeſitzer zu,
ganz gleichgülig, ob er Wohlfahrtsempfänger iſt oder ſonſtiges Ein
kommen hat. Die zuſtändige Behörde kann doch nur zu den frag-
lichen Ausführungen ſagen wie Onkel Bräſig: „Daß du die Näſe ins
Geſicht behältſt.“

Unterbezirk Quedlinburg.
Oeffentliche Kundgebungen.

Dienskag, dem 8. März, abends 8 Uhr.
Suderode. Referent: Gauleiter Rö be r-Magdeburg.

Warnſtedt. Referent: Genoſſe Prinzler-Blankenburg.
Freikag, dem 11. März, abends 8 Uhr.

Thale. Referenten: Polizeipräſident Krüger- Weißenfels und

Stecklenberg. Referent: Genoſſe Prinzler-Blankenburg.
Mittwoch, den 9. März, abends 8 Uhr.

Weddersleben. Reſt. Bank. Ref.: Gen. L.-Abg. KaſtenStaßf
Friedrichsbrunn. Ref.: Genoſſe Prinzler-Blankenburg.

Donnerskag, den 10. März, abends 8 Ahr.

Nachterſtedt. Reſt. Ernſt. Ref.: L.-Abg. KaſtenStaßfurt.
Gatersleben. Ref.: Gen. Rabe- Magdeburg und Genoſſin

SchultzeAſchersleben.

Genoſſe Prinzler-Blankenburg.
Pr.-Börnecke. Ref.: RAbg. Ferl-Magdeburg.
Cochſtedt. Schwarzer Adler. Ref.: Gen. HilleStaßfurt.
Hausneindorf. Ref.: Gen. Harke-Schönebeck und Dube-Qued-

linburg.
Schneidlingen. Reſt. Bebenroth. Ref.: Gen. RabeMagde-

burg und Genoſſin Schultze-Aſchersleben.

Sonnabend, dem 12. März „abends 8 Uhr.
Schadeleben. Ref.: Gen. Peters- Magdeburg und Gen. Dube-

Quedlinburg.

Die Tagesordnung in allen Kundgebungen lautet:
Demokrakie oder Faſchismus.

Deutſchlands Enkſcheidung.
Alle republikaniſchen Männer und Frauen ſind eingeladen.

Sieg wird unſer ſein!
Der

Die politkiſchkechniſche Kampfleitung
Unkerbezirk Quedlinburg.

Nus Kuordlinburg
q.* Bezahlt das Schulgeld und die Mieke. Das am 7. d. Mts.

fällig geweſene Schulgeld für den Monat März iſt bis 10. d. Mts.
an die Stadthauptkaſſe zu zahlen. Die Mieten für die ſtädtiſchen
Wohnungen ſind ebenfalls bis zum 10. d. Mts. zu zahlen.

Aus Thale
t.* Eiſerne Fronk. Der Kampfausſchuß macht auf die Notiz unter

der Reichsbannertafel,

arbeiter erheben ſchärfſten Proteſt gegen das beſtehende und gegen
das neu auftretende Unrecht in der Sozialpolitik gegen
über den Arbeitnehmern in der Land und Forſt wirtſchaft.
Die Beſtimmungen der Notverordnung, wonach beim Zuſammen
treffen von Renten aus mehreren Verſicherungszweigen ſtets ein
Teil oft aber eine ganze Rente in Wegfall kommt, bedeuten
eine Verſchlechterung in nicht mehr tragbarem Ausmaße.
Auch die vom Reichsarbeisminiſterium geplanten Sozialreformpläne,
die ſich nur in einem neuen Rentenabbau auswirken würden, wer
den enſchieden abgelehnt. Die Verſammelten verweiſen beſonders
auf die Ungerechtigkeit in der Unfallverſicherung.
Sie entſteht durch die mangelhafte Ueberwachung der Durchführung
der Unfallverhütungsvorſchriften und durch die Rentenfeſtſetzung nach
den zu niedrigen durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſten. Die an
ſich ſchon nachteilige Berechnung der Renten iſt neuerdings vermehrt
worden durch die einſeitige Feſtſetzung von Durchſchnittsſätzen, die
ſich weit unter den tariflichen Sätzen bewegen. Das iſt ein Verſtoß
gegen die Beſtimmungen des S 934 der Reichsverſicherungsordnung.
Die Vertreter fordern eine gerechte Feſtſetzung nach den Vorſchriften
des Geſetzes. Des weiteren führen die Maßnahmen, durch die die
Renten unter 20 Prozent ganz und von 20 Prozent nach zwei Jah
ren vollſtändig fortfallen, zu außerordentlichen Härten,
die nicht tragbar ſind.

Die Vertreter wenden ſich auch gegen die Erſchwerniſſe, die den
Land und Forſtarbeitern und Arbeiterinnen durch die verſchiedene
Geſetzesauslegung in der Arbeitsloſenverſicherung beim
Bezuge von Arbeitsloſenunterſtützung gemacht werden. Sie ver
langen die Einbeziehung in das Arbeiterſchutzgeſetz. Sie
wollen keine Sonderregelung. Notwendige Sondervorſchriften im
gleichen Geſetz dürfen keinen minderen Schutz gegenüber den gewerb

lichen Arbeitern auslöſen. Neben der Einbeziehung in das Berufs
ausbildungsgeſetz verlangen die Land und Forſtarbeiter ferner die
gleichberechtigte Mitwirkung in den öffentlichrechtlichen Berufsver
tretungen gemäß Artikel 165 der Reichsverfaſſung. Die Land und
Forſtarbeiter fordern volle Gleichberechtigung in allen Zweigen der
Sozialpolitik. In keiner Hinſicht dürfen die ländlichen Arbeitnehmer
ſchlechter geſtellt ſein als die Arbeiter anderer Berufe.“

Gegen Schluß der impoſanten Tagung richtete Gauleiter Bran
denburg anfeuernde Worte an die Funktionäre des Verbandes,
bei den kommenden politiſchen Entſcheidungen dahin zu wirken, daß

eine Herrſchaft des Faſchismus unmöglich werde. Die

Reichsbanner aufmerkfam. Weitere Bekanntmachungen erfolgen auf

Teilnehmer der Konferenz beteiligen ſich dann geſchloſſen an dem
Aufmarſch der Magdeburger Arbeiterſchaft auf dem
Domplatz.

e

die beim Genoſſen Schinkel aushängt. Die
Bekanntmachungen des Reichsbanners gelten für alle Republikaner.
Von heute ab trägt jeder Republikaner ein ſchwarz-rotgoſdenes
Bändchen. Der Gruß der Eiſernen Front iſt „Frei Heill“

Kreis Kurdlinbusg
Nachkerſtedt, 7. März. Jm Kampf um den Reichspräſidenten ſind

bis jetzt in Nachterſtedt nur erſt die Gegner der Republik aufmar
ſchiert. Mit Plakaten verſuchen die Nazi für ihren Parteibuchbeamten
Propaganda zu machen. Die Hugenberger eröffneten ihren Laden
mit einer öffentlichen Verſammlung. Uebrigens ſeit 1918 das erſte
Mal treten dieſe Kloaken in unſerem Orke an die Oeffentlichkeit
Ganze 20 Männecken hatten ſich eingefunden. Außer zwei Kommu
niſten, von denen der eine für Erheiterung der Herren ſorgte, nahm
die Arbeiterſchaft keine Notiz von dieſer reaktionären Zunft. Nach
den Hugenbergern waren es die Kozis, die in einer öffentlichen Ver
ſammlung einen Teufelstanz aufführten. Auch hier blieb die ſo ſehr
begehrte Maſſe der Arbeiter zu Hauſe, denn für Nachtwächtertiraden

hat die denkende Arbeiterſchaft in Nachterſtedt nichts übrig. Die
einzige Arbeit der Kommuniſten in der heutigen Republik war bis
her die Schwächung und Spaltung der Arbeiterſchaft. Und das wiſſen
die Arbeiter von Nachterſtedt. Darum kommen die Arbeiter reſtlos
am Donnerstag, dem 10. März, zu der großen öffentlichen Kund
gebung, die von den Verteidigern der Republik veranſtaltet wird.
Keine aufrechte Frau und Mann darf am Donnerstag zu Hauſe
bleiben.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf, jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

23. Ziehungstag 5. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

8 Gewinne zu 5000 W. 178329 208722 282037 371462
18 Gewinne zu 3000 M. 63846 114644 115143 120203 143657 1471 29

224860 276976 283012
52 Gewinne zu 2000 M. 9354 28843 45297 51462 58924 69122

103671 1101758 120603 125124 136944 162811 176657 178863 182820
192806 287858 248325 248739 256123 263063 265226 297864 304837
315088 342649

102 Gewinne zu 1000 M. 7062 10477 21688 32710 50165 52146 531 20
65951 71710 81676 98390 113152 122474 140107 141791 143188
152508 169505 192148 192870 200592 200610 203763 208830 228819
230010 231457 240817 250995 260837 263726 283653 234509 292540
235259 306528 314031 319231 822786 382713 337424 344245 3628638
366589 376491 378712 381289 385057 392075 394955 397389

240 Gewinne zu 500 M. 1495 2655 11347 14704 16259 17987 27289
30277 338686 35051 36347 37508 38660 40221 43021 46855 51808
52274 57778 60002 63661 64150 64418 68324 68878 81214 84813
86826 87713 92824 94723 96840 97230 98779 1006s38 102833 103467
102678 113153 113225 115156 121412 125770 129588 131511 136914
139072 145034 1438253 156215 157574 170472 174915 179718 181098
183514 187448 192327 194711 199039 200874 206811 208664 208717
213633 219350 223893 226384 227246 228002 237201 239488 240007
243923 248234 251361 252483 256623 259621 260750 265566 268570
276570 282065 282169 283883 285959 288619 290533 292585 296336
296352 304325 308660 310080 318049 327539 331515 343905 344132
347062 349081 355159 363181 364597 365276 366251 366686 366861
3713836 376628 383764 384234 386111 386974 389129 393628 394045
397124 3899676

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

12 Gewinne zu 5000 M. 11602 41059 178362 209829 255855 392542
8 Gewinne zu 3000 M. 26586 891 86 820378 376759

56 Gewinne zu 2000 M. 13434 39602 40142 69489 82332 89955
91021 99483 136827 151388 182015 189036 193486 198548 202580
202839 209266 242546 242698 243584 263011 276441 276794 278749
285571 335475 356185 373188

102 Gewinne zu 1000 M. 1522 3389 6752 14443 15964 21827 25216
28311 30489 31715 33426 37513 40353 41315 59079 59385 68240
65804 111855 142009 153985 156696 1584981, 177555 177832 178354
130798 1919087 191591 196013 200426 214057 218485 220774 221355
228370 243594 248059 275857 295518 318259 337219 341 194 350802
375102 378233 380534 380760 383737 385322 395998

140 Gewinne zu 500 M. 2302 9794 16732 22871 23970 31443 53407
68947 70061 75441 73436 85755 86503 81356 94026 98833 859942
195822 110399 118478 120832 124356 126548 150334 159342 167809
170743 183268 184537 187583 192726 192956 198557 202789 213689
216318 223849 227430 230825 234232 244255 246196 248237 251076
251531 255589 291008 292347 293196 295955 302022 306099 318989
322059 322127 322280 327286 3383088 336410 338842 346801 349728
352701 360447 363810 868984 374105 388216 389753 399319

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 75000, 4 zu je 50000, 8 zu je 25000, 50 zu je 10000,
116 zu je 5000, 234 zu je 3000, 606 zu je 2000, 1204 zu je 1000,
1952 zu je 500, 5326 zu je 400 Mark.



Vermiſthtes
Die „Vaterland“ fährt wieder nach

Deutſchland.

Der frühere deutſche Ozeanrieſe Vaterland

das zweitgrößte Schiff der Welt, der auf Grund des Verſailler
Vertrages an Amerika ausgeliefert wurde, und dort den Namen
„Leviathan“ erhielt, wird jetzt von den Amerikanern wieder in
Dienſt geſtellt (nachdem er mehrere Monate außer Betrieb genom
men war) und befährt mit Sommeranfang erſtmalig in der Nach
kriegszeit wieder die Route Newyork-Bremen (oder Hamburg

Die Hundertjährigen.
Das 100. Lebensjahr erreichen jährlich durchſchnittlich 18 Perſonen,

davon 12 Frauen.

Seit dem Jahre 1925 ehrt das Preußiſche Staatsminiſterium
jeden preußiſchen Staats angehörigen zu dem ſeltenen Ereignis der
Vollendung des 100. Lebensjahres mit einem Glückwunſchſchreiben
und einer in der Staatlichen Porzellanmanufaktur angefertigten
kunſtvollen Taſſe, bei Bedürftigkeit außerdem mit einem Geld-
geſchenk. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund einer
Zuſammenſtellung des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts mitteilt,
ſind bis zum Ende des Jahres 1931 141 Perſonen dieſer Ehrung teil
haftig geworden, darunter 13, die bei Einführung der Maßnahme be
reits 101 bis 104 Jahre alt waren. Die nachſtehenden Angaben be
ziehen ſich aber nur auf die reſtlichen 128 Jubilare, weil jene 13 die
Langlebigkeit ihrer Geburtsjahrgänge nur unvollſtändig kennzeichnen
würden. Rechneriſch ergibt ſich in dem ſiebenjährigen Zeitraum ein
Jahresdurchſchnitt von 18 Fällen.

An der Geſamtzahl iſt das weibliche Geſchlecht mit 86 Vertrete
rinnen doppelt ſo ſtark beteiligt wie das männliche (42); das darf
män wohl als Beweis dafür nehmen, daß die bekannte größere Le
benskraft der Frauen bis in das höchſte Lebensalter anhält, trotz
dem die freilich recht kleinen Zahlen aus einzelnen Provinzen auf
fällige Abweichungen zeigen.

Die Staatsſumme von 128 ergibt, an der Einwohnerzahl nach der
Volkszählung 1925 (38 175 989) gemeſſen, für den ſiebenjährigen
Zeitraum einen Durchſchnitt von 3,4 Hundertjährigen auf eine
Million Einwohner. Wenn man die Hundertjährigen nach dem Ge
burtsort auf die Provinzen verteilt, entfallen auf Oſtpreußen 15,5,
die früheren Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſogar 18 Perſonen,
die von 1 Million Einwohnern das 100. Lebensjahr erreichten, wäh
rend auf die Rheinprovinz nur 1,0 und die Stadt Berlin 0,3
kommen.

Nach dem Hauptlebensberuf waren die 42 Männer in über
wiegender Zahl einſt landwirtſchaftliche Arbeiter oder Landwirte
(23), einer war Förſter und einer Schäfer.

Eine weitere zahlenmäßige Erhärtung der lebensverlängernden
Wirkung durch Verbindung mit der freien Natur gibt eine Aufgliede
rung nach Stadt und Landgebürtigkeit: von 122 Hundertjährigen
mit preußiſchen Geburtsorten ſtammen 31 oder rund ein Viertel aus
Städten und 91 oder rund drei Viertel vom Lande.

GSeorverkſchaftliches
Arbeiterbank im Jahre 1931.

Die Arbeiterſchaft kann Verkrauen zu ihrem Inſtitut haben.

Das Kriſenjahr 1931 iſt ſelbſtverſtändlich auch an der Arbeiter
bank nicht ſpurlos vorübergegangen. Allerdings wurde das Jnſtitut,
hinter dem die freien Gewerkſchaften ſtehen, nicht durch die ver
hängnisvollen Abzüge von Auslandsguthaben betroffen, weil die
Arbeiterbank ihren Einlagenbeſtand ausſchließlich auf echte in
ländiſche Depoſiten und Spargelder ſtützt. Dagegen hat die immer
fortſchreitende Schrumpfung der Wirtſchaft und die daraus reſultie
rende Steigerung der Arbeitsloſigkeit den Einlagenbeſtand
verringert und geſchmälert. Ende 1930 konnten noch faſt 168
Millionen Mark Einlagen ausgewieſen werden. Sie haben ſich bis
Ende 1931 auf 135 Millionen Mark verringert. Der Rückgang
verteilt ſich ziemlich gleichmäßig auf Depoſiten und Spargelder.

Dennoch: die Arbeiterbank braucht nicht wie die Privatbanken
Rieſenverluſte und Fehlinveſtitionen abzuſchreiben. Sie braucht ihr
Kapital nicht zuſammenlegen, ſie braucht noch nicht einmal innere
Reſerven auflöſen, ſondern ſie hat auch noch für das Jahr 1931 die
Summe der inneren Reſerven erhöht. Wenn die Arbeiterbank, die
im vorigen Jahr eine Dividende von 8 Prozent zahlte, dieſes Mal
keine Dividende ausſchüttet, dann iſt damit keineswegs geſagt,
daß ſie keine Dividende ausſchütten kann. Der Gewinn wird für das
verfloſſene Jahr mit rund 580 000 Mark angegeben gegenüber 2,137
Millionen Mark im Jahre 1930. Man darf annehmen, daß auch im
Jahre 1931 Gewinne im Ausmaß des Vorjahres erzielt worden ſind,
ſo daß die Möglichkeit durchaus beſteht, auch dieſes Mal eine Divi
dende zu zahlen. Man hat es jedoch vorgezogen, die Gewinne zur
nneren Kräftigung zu benutzen. Eine faſt übertriebene Vorſicht

glaubt das dem Publikum, das ſein Geld der Arbeiterbank anver
traut, ſchuldig zu ſein. Die Geſamtzahl der Angeſtellten iſt, im
weſentlichen eine Folge der Einführung der 40-Stundenwoche, im
Laufe des Berichtsjahres von 215 auf 231 geſtiegen. Die Arbeiter
bank gehört alſo zu denjenigen Banken, die ihren Perſonalbeſtand
im Kriſenjahr 1931 erhöht hat

Die Arbeiterſchaft kann auf ihr Jnſtitut ſtolz ſein. Es hat den
Kriſenſtürmen gut Widerſtand geleiſtet und ſteht in ſtarker Rüſtung
da. Die Arbeiterſchaft kann Vertrauen zu ihrem Unternehmen haben!

Aus der Partei
„Das Kleine Blakt“ in Wien iſt ſoeben fünf Jahre alt gewor-

den und hat in der Feſtnummer ſeine Redakteure und ſtändigen
Mitarbeiter den Leſern durch Namensnennung und auch im Bild
vorgeſtellt. Jn ununterbrochenem Aufſtieg iſt die Auflage von
87 000 auf 208 000 geſtiegen. Das nächſte Ziel iſt die Erreichung
der Viertelmillion. Das ganz volkstümlich gehaltene illuſtrierte
Blatt hat in ſeinem reichen Unterhaltungsteil Figuren geſchaffen,
die überaus populär ſind. Jn den letzten Wochen haben die Leſer
der Kinderbeilage in ganz Oeſterreich gegen 600 BobbyBärVer
eine (nach dem Helden unzähliger Gedichte benannt) gegründet.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Land wirtſchaft. ca 6,50 Frühkon,
zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deukſche Welle: Dienstag. 8. März.
10.10: Schulfunk: Dichterſtunde. 15.00: Kinderſtunde: Märchen

und Geſchichten. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30:
Dr. Schwenger: Die ſoziale Frage im induſtriellen Betrieb und ihre
Löſung. 18.60: Dr. e Die Pſychologie des Wählens.
18.30: K. Fiador: Maſchine als Schi d 19.00: Engliſch für Fort
geſchrittene. 19.20: Staatsſekretär a. D. Prof. Dr. Müller und Dr.
Pinner: Abkehr von der Goldwährung? 20.00: Geheimrat Prof.
Dr. Max Sering ſpricht. 20.20: Danzig: Drei fahren nach Südamerika e von Borlan. .20: Königsberg: Bunte
Stunde. 22.20: Dr. Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau. Anſchl.
Wetter-, und Sportnachrichten. Anſchl. Hamburg: Spät
konzert des kl. NoragOrcheſters.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl

h e 10. 15,35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
5,45). 1005 Wetter, Verkehr Tagespr. 10.,10 Was die Zeitungeng 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände, Schneeber

12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22——22,30 Nachrichten.

Dienskag. 8. März.
41 Uebertragung v d. Tagung Das e u. ländliche Siede auf der Leine Baumeſſe: S Wolt im Wohnungsbau“. 16: Schickſale und Abenteuer berühmter Gemälde. 18.50:

Einführung in das Gewandhauskonzert am 10. 3. 32. 19: Goethe
im Urteil ſeiner Freundinnen und Freunde. 20.30: Ein e
liebt die Schmetterlinge“. Friedrich-Schnack-Hörfolge. 21.1Deutſchland und Oeſterreich im Rahmen der mittel europäiſchen Wirt

ſchaft (Schallpl.-Wiedergabe). 22.30 Hrcheſterkonzert d. Leipz.
Sinf.-Orcheſters. 22.35: Neue Chormuſik. Kantorei des Landes
konſervatoriums Leipzig.

Dücher gnd Schriften
„Das maleriſche Braunſchweig iſt ein neues Heft in der Folge

der Braunſchweiger Verkehrszeitſchrift. Ein neues Braunſchweig tut
ſich auf, das Braunſchweig. wie es der Künſtler ſieht. Das ſtädt.Verkehrs und Preſſeamt, welches ſeine ganzen Druckſachen, von
r künſtleriſcher Warte aus bearbeitet hat und, wie Dr. Hans
Wiehe in ſeinem Vorwort ausführt, ſich zur Pflege des bedeutenden
Braunſchweiger Kulturgutes berufen fühlt, hat mit dieſem Heft einen
Weg gefunden, der in glücklicher Weiſe die Kunde über eine alt-be-
rühmte Stadt mit dem Schaffen der lebenden Künſtler verbindet.
Nicht photographiſche Aufnahmen, ſondern von Künſtlern geſtaltete
Stadtmotive laſſen uns dieſe Stadt in Holz und Linolſchnitt, Ra
dierung. Steindruck, Oelgemälde, Kreidezeichnung. Aquarvll, in Tem
perafarben, Feder und Blbleiſtiftzeichnungen lebendig werden.
Prachtvoll ſind die Charakterköpfe der niederſächſiſchen Scholle: der
Altmeiſter Wilhelm Raabe, deſſen 100. Geburtstad Braunſchweig im
vergangenen Jahre feiern konnte, Friedrich Huch. der feinſinnige,
ſchlichte Erzähler, der Geſtalter des Mao“ u. g. und neben ihm der
geiſtvolle Rudolf Huch. der am 28. Februar 1932 ſeinen 70. Ge
burtstag feiert. Sein Schauſpiel Der Kirchenbau“ wird im Rah-
men der Braunſchweiger Maifeſtſpiele in dieſem Jahr im Landes
theater uraufgeführt.

Gerhart h u h

Liuf der Zrepye des Rathauſes von Aewyork.

Von links nach rechts: Frau Hauptmann, Gerhart Hauptmann,
Oberbürgermeiſter Jimmy Walker. Gerhart Hauptmann, der
große deutſche Dichter, weilt zurzeit in den Vereinigten Staaten,
wo er vor allem anläßlich des Goethe-Gedenktages mehrere
Vorträge über kulturelle Fragen Deutſchlands und der Gegenwart
hält.

Avpbeiter-Sport.
Ring Sport Verein 1911. Heute abend findet beim Gen. Rob.

Huch, Roſenwinkel, eine erweiterte Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu alle
Funktionäre pünktlich 20 Uhr zu erſcheinen haben.

Reithsvanner
„„Sthvarz-Kot Gold

Thale. Das geſamte Reichsbanner befindet ſich ab heute zuſam-
men mit der Eiſernen Front im Alarmzuſtand. Wi r bitten. die beim
Kameraden Schinkel ausgehängte Tafel, die jeden Tag neue Be
kanntmachungen bringen wird. genaueſtens zu beachten. Vom Diens
tag ab treffen ſich alle Kameraden Sportler, Gewerkſchaftskollegen
und Parteigenoſſen jeden Tag pünktlich um 18.30 (6.30) Uhr in der
Rei chsbannerkaſerne Schmalzſtullen ſind mitzubringen. Wir gehen
am Dienstag nach Stecklenberg, am Mittwoch nach Friedrichsbrunn
(ſchon um 6 Uhr), am Donnerstag nach Warnſtedt. Es gilt, den
Faſchismus entſcheidend zu ſchlagen. »Tragt das ſchwarzrot- goldene
Bändchen. Frei Heil!

Wernigerode. Heute abend 20 Uhr, wichtige Mitalieder-Verſamm-
lung. Es iſt Pflicht jedes Einzelnen, zu erſcheinen.

Der Briefträger.
Der Poſtbote iſt ein junger Mann vom Lande, mit einem hüb-

ſchen, friſchen Geſichte, dem die Stadtluft noch nicht geſchadet hat.
Obgleich er jeden Tag viermal die neunzig Stufen in unſerm Haus
hinauf und herunter ſteigt, macht ihm die Mühe nicht viel aus. Er
behält immer ſein freundliches Geſicht. Manchmal, wenn er aus der
Haustür tritt, pfeift er etwas Luſtiges vor ſich hin, ſchiebt die volle
Taſche mit einem Ruck auf die Seite und geht quer über die Straße
ins nächſte Haus. Er hat faſt alle Namen ſeines Beſtellbezirks im
Kopfe, und auch die Leute kennen ihn. Sie ſagen: „Unſer Brief
träger Jn dem Worte „Unſer“ liegt Zufriedenheit und Wohl
wollen. Sie haben ihn gern, und wenn ſie ihm auf der Straße be
gegnen, nicken ſie ihm zu. „Na, Herr Poſtrat“, ſagt der dicke Gaſt
wirt an der Ecke und klopft ihm auf die Schulter. Hin und wieder
ſchenkt er ihm auch ein Glas Bier ein oder langt in die Zigarrenkiſte.

Andre Briefträger ſind ernſte, ältere Männer. Sie haben Bärte
und Geſichter, die ſie gern in dienſtliche Falten legen. Sie haben
ſchon ihre Dienſtjahre auf dem Buckel und ihr Gang iſt gewichtig.
Sie ſind ſich ihres Amts bewußt, und mit den Briefen und Zeitun
gen tragen ſie auch ihre amtliche Würde aus. Unſerm Briefträger
ſteht die Würde nicht im Geſichte geſchrieben das macht ihn ſo
ſympathiſch. Er ſieht wirklich nicht aus wie ein Beamter, ſondern
nur wie ein junger Mann, den man aus Verſehen in die blaue Poſt
uniform geſteckt hat.

In unſerm Hauſe iſt eine Plättanſtalt. Ein kleiner Laden, in dem
ein Mädchen den ganzen Tag am Bügeltiſche ſteht. Durch das
Schaufenſter kann man zuſehen, wie unter ihren fleißigen und ge
ſchickten Fingern die Kragen und Oberhemden, die aus der Nachbar
ſchaft die jungen Männer zum Plätten bringen, ihre richtige Form
wiedererhalten. Es iſt ein Mädel, in deſſen blonden Wuſchelkopf ſich

ſchon mancher verliebt hat. Neulich beobachtete ich einmal morgens
unſern Briefträger. Er ſtand vor dem Schaufenſter und kat, als
ſuchte er in der Taſche nach einem Briefe. Jn Wirklichkeit ſuchte er
aber nur die Augen des Mädchens, das ſich gleichgültig über das
Bügeleiſen beugte, ohne ſich um ihren Anbeter zu kümmern. Aber
als er ging, ſandte ſie ihm einen langen Blick nach, der ſie verriet.
Nun geht der Briefträger nicht mehr an dem Laden vorbei, ohne
hineinzuſehen. Er wirbt um das Mädchen mit einer ſtillen Beharr
lichkeit.

Eines Morgens es war ein Montag kam plötzlich ein an
derer Briefträger zu uns ins Haus. Es war ein älterer Mann. Er
hatte auch keine Uniform an, ſondern nur eine blaue Binde um den
Arm. Ein Aushelfer alſo. Am Mittag ſagte mir meine Wirtin, als
ſie mir die Poſt ins Zimmer brachte: „Wiſſen Sie es ſchon? Unſer
Briefträger iſt geſtern mit dem Motorrad verunglückt. Sie haben
ihn ins Krankenhaus gebracht, und nun liegt er ohne Beſinnung.
Aber das kommt von dieſen verdammten Rädern. Wie? Na, das
müſſen Sie doch auch ſagen. Wer hätte früher an ſowas gedacht.
der arme Menſch!“ Sie ſchüttelte den Kopf und ging zur Nachbarin.
So wußte am Abend das ganze Haus ſchon von dem Unglück, das
unſerm Briefträger widerfahren war. „Hoffentlich geht es noch ein
mal gut aus“, redeten die Frauen, „er war doch immer ſo freund
lich.“ „Tija, die jungen Kerle, die können nicht ſchnell genug
fahren,“ ſagte der Gaſtwirt an der Ecke. Er erzählte jedem Gaſte
von dem Unglück, und jedem anders, bis endlich einer zu ihm ſagte:
„Herr Rübſam, Sie ſind ein Aufſſchneider.“

Als ich am Abend auf die Straße ging, fiel mein Blick auf die
Plättanſtalt. Ueber dem Geſichte des Mädchens lag ein Schatten.
Zufällig kam auch gerade der andere Poſtbote vorbei und blieb vor
dem Laden ſtehen, um in dem Lichte, das durch die Schaufenſter
ſcheibe fiel, in ſeiner Taſche zu kramen. Als das Mädchen ihn er
blickte, kam es heraus und vertrat dem Briefträger den Weg. Sie
wollte ihn wohl nach dem Verunglückten fragen; man merkte es an
der Spannung in ihrem Geſichte. Aber plötzlich ſchien ſie etwas
daran zu hindern; vielleicht war es ihr peinlich. Sie ſagte deshalb
nur: „Haben Sie nicht einen Brief für uns?“ „Für wen?“ ent
gegnete der Briefträger und ich ging weiter.

Die Tage darauf fragten die Leute im Hauſe noch oft nach dem
jungen Briefträger. Als ſie erfuhren, daß er auf dem Wege der
Beſſerung ſei, vergaßen ſie langſam den Fall über ihren Geſchäften
und Sorgen. Ein Vierteljahr verging, aber eines Tages war unſer
Briefträger wieder da. Es hatte ſich nichts an ihm verändert; nur
ein bißchen blaß war er im Krankenhauſe geworden. Die Leute,
die ihn ſahen, ſagten zu ihm: „Na, da ſind Sie ja wieder. Sie haben
ja eine ordentliche Portion Glück gehabt.“ Er nickte und lächelte.
Einige Wochen vergingen. Eines Sonntags fuhr ich mit dem Om-
nibus nach einem Vorort. Unterwegs überholte uns ein Motorrad.
Jch ſaß am Fenſter und ſah, wie es langſam aufrückte. Da erkannte
ich in dem Führer unſern Briefträger. Er ſtrahlte über das ganze
Geſicht, denn auf dem Soziusſitz hockte niemand anders als das
Mädchen aus der Plättanſtalt. Alfred Prugel.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.)

Halberſtadk. Heute abend Ausſprache über die politiſche Lage
Am Mittwoch Mitagliederverſammlung. Alles muß erſcheinen.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute jfreibleibend für ſeidefrete Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 ke ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 68.00 86.00 Kammgras Mk. 62.00-— 66.00Schwedenklee 534.00 58.00 Glatthafer
Luzerne 55.00— 66.00 Wieſenriſpen-
Eſparſette 390.00- 36.00 gras 380.00 86.00Weißtklee 102.00--136.900 Gemeine Riſpe 55.90— 60.00
Gelbklee 338.00— 44.00 Wicken .00 00Wundklee 798.00 89.00 Sommer- Senf,
Wieſenſchwingel 34.00- 38.00 gelber 16.00 19.00
Fioringras 60.00 69.00 Sandwicken 00 90engl. Raygras 23.00- 27.00 Ackerſpörgel
ital. Raygras 24.00 27.90 Rieſenſpörgel MTimothee 229.00- 34. 00 Seradella 19.00

wetter-Nusſtrhten.
Vorausſichkliche Witkerung bis Dienskag abend.

Am Sonnabend herrſchte ſtark dunſtiges, zum Teil auch nebliges
Wetter. Die Temperaturen ſtiegen im Flachlande bis auf 7, auf dem
Brocken bis auf 2 Grad Wärme an. Am Sonntagmorgen liegt ein
Nebelgebiet über der Saale. Die Temperaturen ſind allgemein etwas
ängeſtiegen. An der Weſer werden morgens 0 Grad beobachtet, der
Brocken hat 6 Grad Kälte und mäßigen Weſtwind. Das Tief über

m Nordmeer hat ſich ſüdwärts entwickelt. Auf ſeiner Südfſeite
überquert eine Wärmewelle England. Jhre vordere Begrenzung
liegt an der holländiſchen Küſte, wo die. warme Luft auf kalte auf
gleitet und dem Niederrhein Schneefall bringt. Jm Rücken derWarmluft dringt über Schottland Polarluft ſüdoſtwärts vor und gibSeraguahſung zu Schnee- oder Graupelſchauer. Bei uns wird das

Wetter veränderlich werden und Schauer bringen.
Ausſichten: Bei lebhaftem Weſtwind unruhiges Wetter mit

Schauern. Temperatur in der Ebene über Null, im Harz Schnee
ſchauer, im Hochharz Froſt.

Pa.
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eilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 56 Montag, den 7. März 1932 7. Fahrgang

imcdenmn ber umd der Mrheifer
Ein Wort der Gewerkſchaftszeitung.

„Wir können unſere Entſchlüſſe nicht aus dem übervollen Her
zen, ſondern nur auf Grund kühler politiſcher Berechnung faſſen“.
Mit dieſem Satz charakteriſiert die „Gewerkſchaftszei-
tung“, das Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbun
des, in ihrer ſoeben erſchienenen neueſten Nummer die Stel
lungnahme des frei organiſierten Arbeiters
zur Reichspräſidentenwahl.

Kühle politiſche Berechnung damit iſt nicht geſagt, daß der
ſozialiſtiſch denkende Arbeiter für Hindenburg gar nichts übrig
hätte. Jm Gegenteil: vor dem Charakter Hindenburgs hat
gerade der einfache Arbeiter die größte Hochachtung. Das Volk
liebt den ſtarken Charakter. Der Mann der Tat iſt ihm lieber
als der Mann großer Worte, und iſt Worthalten in ſchweren
Stunden, in Stunden gefährlicher Verſuchungen etwa keine Tat?
Zuverläſſigkeit und Feſtigkeit ſind Dinge, von denen das arme
Volk, wie die politiſchen Erfahrungen auch unſerer Zeit zur Ge
nüge beweiſen, mehr hat als von zweifelhaften Experimenten zwei

felhafter Genies. Ein Mann, ein Wort auf keinen trifft
das mehr zu als auf Hindenburg. Er kommt aus einer an
deren Welt als der Arbeiter. Trotzdem war ihm dieſer deutſche
Arbeiter, den er als Soldaten bluten und ſterben ſah, zu ſchade für
waghalſige politiſche Abenteuer, zu denen im Laufe der letzten
Jahre wiederholt ſtaatsſtreichlüſterne Elemente gedrängt haben.
Gerade jetzt zeigt ſich ja mit aller nur wünſchenswerten Deutlich
keit, worauf es ſeit Jahren die Herrſchaften, die über Leichen
gehen, abgeſehen hatten: auf Gegenrevolution von der
Machtpoſition des Reichspräſidenten aus.

Die Stellung des Reichspräſidenten iſt im Laufe der letzten
Jahre überaus ſtark geworden; ſie iſt die ſtärkſte politiſche Macht
poſition im Reich. Wer ſie erringt, gebietet über das Schickſal des
Volkes, und deshalb müſſen für den Arbeiter alle politiſchen Ueber
legungen in dieſem Augenblick beſtimmt werden von dem einen
Willen, die Ueber antwortung der Stellung des
Reichspräſidenten in die Gewalt der faſchiſti-
ſchen Gegenrevolution zu verhindern. Iſt das ge
lungen, dann haben die Faſchiſten ihr Spiel verloren. Sie wiſſen
das ſelbſt zur Genüge; denn ſie müſſen handeln, bevor die große
Wirtſchaftskriſe zu Ende geht, bevor die Nazipſychoſe verrauſcht iſt,
bevor die von der Schwerinduſtrie geſpeiſte Kriegskaſſe Hitlers
erſchöpft iſt. Die Zeit, die lange für die Faſchiſten war, iſt jetzt
gegen ſie. Die Arbeiterbewegung aber iſt nicht ſo kurzlebig; ſie
hat Zeit. Wenn es ihr gelingt, den Anſchlag der faſchiſtiſchen Re
aktion auf die Verfaſſung der Republik zu vereiteln, dann wird
auch die Stunde kommen, wo ſie mit allen denen, deren Politik
ſie heute nur widerwillig hinnehmen muß, ab rechnen kann.

„Mit dem Blick auf dieſe Stunde“, ſo ſchreibt die Gewerk
ſchaftszeitung „führt die Arbeiterbewegung den Wahl
kampf. Um dieſer Stunde ſich zu nähern, wählt ſie Hindenburg,
wählt ſie unter allen denkbaren Kandidaten den ausſichtsreichſten,
wählt ſie den, deſſen Perſönlichkeit und Amtsführung die Gewähr
bieten, daß ſich die Verfaſſung von Weimar, die Vorausſet-
zung für die Entfaltung der Kräfte der Arbei-
terſchaft in Zukunft, bei ihm in treuer Hut befindet. So groß
die Tragweite eines Sieges der Rechten bei der Präſidentenwahl
wäre, ſo vollkommen wird ihre Niederlage ſein, wenn Hindenburg
wiedergewählt wird; denn in der heutigen Zeit, da ſich in ihrer
Gefolgſchaft Zweifel in die Wahrheit ihrer Prophezeiungen und in
die Erreichbarkeit ihrer Ziele ſowie Zweifel in die Güte ihrer poli
tiſchen Methoden zu regen beginnen, trifft eine Niederlage die Na
tionalſozialiſten mit nachhaltiger Wirkung. Wird das „heutige
Syſtem“, das Syſtem von Weimar, in dieſem entſcheidenden Au
genblick der Geſchichte nicht geſtürzt, ſo erwirbt es um ſo grö
ßere Feſtigkeit im Jnnern des Reiches und einen
Zuwachs an Anſehen im Auslande. Dann weicht der
Druck, der auf dem politiſchen Leben Deutſchlands laſtet und auch
die Organiſationen der Arbeiterklaſſe, nicht zuletzt die Gewerk
ſchaften, in ihrer Bewegungsfreiheit Hindert.“

Es geht ums Ganze. Viel mehr ſteht auf dem Spiel als das,
was die Kommuniſten, die die Reichspräſidentenwahl aus
der Froſchperſpektive beurteilen, zu ſehen glauben. Sie ſagen dem

Arbeiter, die Aufforderung, Hindenburg zu wählen, ſei nichts an
deres, als die reformiſtiſche Vorbereitung künftiger Lohn-
abbaudiktate. Unmittelbar nach der Präſidentenwahl, am
30. April, ſtehe mit dem Ablauf der Tarife ein neuer Lohnabbau
in Ausſicht. Die Faſchiſierung Deutſchlands, wie ſie durch die Not
verordnungen gekennzeichnet ſei, werde fortgeſetzt: dieſe Faſchiſie
rung entſpreche vollkommen dem ſtaatlichen Lohnabbau im fachi
ſtiſchen Jtalien. Von alledem ſpreche jedoch der Aufruf des ADGB.
zur Präſidentenwahl kein Wort.

Die Antwort darauf iſt ſehr einfach: bei der Präſiden-
tenwahl ſteht tatſächlich noch etwas mehr auf
dem Spiel als Lohnabbau. Sitzt der Faſchismus erſt ein
mal im Sattel, dann ſind für ihn Lohnabbau, Sozialverſicherung,
Schlichtungsweſen kurz, die ganze Sozialpolitik nur noch Klei
nigkeiten. Die Arbeiterbewegung hat dann aber auf lange, lange
Zeit hinaus gar keine Möglichkeit mehr, den So-
zialabbau einzudämmen und was noch wichtiger iſt

bei Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe von neuem
zum Angriff überzugehen. Die Stunde der Abrechnung iſt
dann wer weiß, für wie lange vertagt. Jn einem demokra-
tiſchen Staat kann die Arbeiterbewegung einen Rückſchlag erlei

Freiſpruch im Berufungsprozeß der Kommuniſten.

ElauskhalZellerfeld. Wegen der Unruhen in der Bußtagsnacht
des Jahres 1931 in der Siedlung Pfauenteiche wurden im De-
zember elf Angeklagte, ſämtlich Angehörige der KPD., vom Schnell
richter wegen Landfriedensbruches und Aufruhrs zu Gefängnis
ſtrafen von 3 Monaten bis 1 Jahr 3 Monaten und einer zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus verurteilt. Die Große Strafkammer Göt-
tingen verhandelte nunmehr hier drei Tage im Berufungsprozeß,
der ein weſentlich anderes Bild bot. Es konnte keinem der Ange
klagten eine Beteiligung nachgewieſen werden. Bei der ſcharfen
Schießerei ſind etwa 40 Schüſſe gefallen, doch wurden, wie der
Staatsanwalt erklärte, die Polizeibeamten wie durch ein Wunder
nicht niedergeſchoſſen. Die Verhandlung endete mit folgendem Ge
richtsbeſchluß: Das Urteil wird, ſoweit die Angeklagten verurteilt
ſind, aufgehoben. Der Angeklagte Wilhelm Fiſcher ſen. wird wegen
Vergehens nach S 9 des Sprengſtoffgeſetzes zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die Einziehung der Sprengſtoffe wird bean-

Den Metzger wählen nur die Külber,

das größte wählt Herrn Hitler ſelber!

tragt. Die übrigen Angeklagten werden freigeſprochen. Die Koſten
werden der Staatskaſſe auferlegt. Die Haftbefehle gegen Müller
und Schmidt werden aufgehoben.

PorkokaſſenDefraudanten ſchädigen eine Firma um 20000 Mark.

Braunſchweig. Vor dem Schöffengericht hatten ſich zwei Regi
ſtraturangeſtellte einer Braunſchweiger Firma wegen Unterſchla
gung zu verantworten. Es wurde ihnen zur Laſt gelegt, ſeit dem
Jahre 1926 bis 1931 fortgeſetzt Geldbeträge aus der Portokaſſe ihrer
Firma unterſchlagen zu haben. Die Unterſchlagungen ſollen im
Laufe der Jahre einen Geſamtbetrag von 20 000 A. ausmachen.
In der Verhandlung entſchuldigte ſich ein Angeklagter damit, daß
er wegen Krankheit nicht mit ſeinem Gehalt auskomme, während
der zweite die Hauptſchuld an den Unterſchlagungen einer mangel
haften Kontrolle zuſchob. Die Angeklagten erhielten je acht Monate
Gefängnis.

den. Sie wird ſich aber immer wieder erheben. Haben die Ar-
beiter in Deutſchland nicht nach der Stabiliſierung im
Jahre 1923 von neuem den Vormarſch angetreten bis zu
dem großen Wahlerfolg des Jahres 1928? Jn der Jnflation wa
ren die Gewerkſchaften am Ende ihrer Kräfte. Drei Jahre ſpäter
waren ſie wieder im Aufſtieg. Oder hat die engliſche Arbeiterbe
wegung nicht nach ſchweren Rückſchlägen, z. B. nach dem verlore
nen Bergarbeiterſtreik oder nach dem Wahlſieg der Konſervativen,
durch den Sinojew-Brief geradezu ſtürmiſche Vormärſche angetre
ten? Jn Jtalien aber iſt ſeit zehn Jahren der Weg zum Aufſtieg
und Vormarſch verrammelt. Hier iſt für den Arbeiter keine Mög-
lichkeit, wieder hochzukommen. Das iſt der große Unterſchied:
Faſchismus bedeutet Abſterben der Arbeiterbewe-
gung. Demokratie dagegen Bewegungsfreiheit.
Ohne dieſe Bewegungsfreiheit gar keine Kampfmöglichkeit mehr
gegen den Lohn und Sozialabbau. Im Faſchismus ſind
die Arbeiter unten und bleiben unten, wenn nicht

wer weiß, wann vielleicht durch außenpolitiſche Komplika
tionen, der Diktator geſtürzt wird. Jn der Demokratie dagegen
kann der Arbeiter ſich wenigſtens wieder aus dem Elend her-
ausarbeiten. Nur ein Hornochſe begreift das nicht. Die deutſchen
Arbeiter beſtehen aber Gott ſei Dank nicht aus Hornochſen, und ſie
werden daher der Parole des ADGB., kaltblütig und nüchtern vei
der Wahl zu handeln, Folge leiſten. Wenn ſie für Hinden-
burg ſtimmen, werden ſie für ſich ſelbſt ſtimmen, und darum
ſtimmen ſie für Hindenburg.

Geldſchrankknacker an der Arbeir.

Braunſchweig. Jn der Nacht zum Freitag drangen Diebe in
die Geſchäftsräume der Braunſchweiger Gemüſe- und Obſtver-
ſteigerung GmbH. ein. Mit Schweißapparaten gingen ſie einem
in den Büroräumen ſtehenden Geldſchrank zu Leibe. Der Schrank
wurde aufgeſchweißt und die einzelnen Fächer teils ausgeſchweißt,
teils erbrochen. Die Einbrecher erbeuteten insgeſamt 1100 A. in
Geldſcheinen und Silberſtücken.

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Fernlaſtzug.

Magdeburg. Am Sonnabend mittag gegen 13 Uhr ereignete
ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnzug
der Linie 4 und einem Fernlaſtzug. Die Straßenbahn fuhr in der
Olvenſtedter Straße in Richtung Kölnerſtraße, der Fernlaſtzug kam
aus der Freiliggrathſtraße und wollte in die Olvenſtedter Straße
einbiegen. Er erfaßte die Straßenbahn am Vorderperron, der ſtark
verbeult wurde. Die Fenſterſcheiben der vorderen Plattform gingen
in Trümmer. Die Straßenbahn wurde aus den Schienen gehoben.
Glücklicherweiſe wurden Menſchenleben nicht gefährdet. Mit Hilfe
eines anderen Motorwagens wurde die Straßenbahn wieder in die
Schienen gehoben und konnte mit eigener Kraft in die Reparatur
werkſtatt fahren.

Vereitelter Raubüberfall.

Deſſau. Am, Nachmittag gegen 16 Uhr ſprach bei der Ehefrau
Elze in der Marienſtraße ein junger Mann vor und überbrachte
ihr Grüße ihres auswärts wohnenden Sohnes. Die Frau war ſehr
errfeut darüber und lud den Mann zum Kaffee ein. Plötzlich
ſtürzte ſich der Mann auf die ahnungsloſe Frau, würgte ſie und be
arbeitete ſie mit den Fäuſten. Er hatte offenbar die Abſicht, die
Frau zu berauben. Dieſe ſetzte ſich jedoch zur Wehr und rief um
Hilfe. Der Täter ergriff die Flucht, konnte jedoch von der Polizei
verhaftet werden.

Durch einen Sprengköper ſchwer verletzk.

Wulfen. Der 18jährige Sohn des Landwirts Guſtav Beinert
beſchäftigte ſich im Hauſe des Gärtners Franz Handt mit einem
aus dem Kriege ſtammenden Sprengkörper, von dem er mit einer
ſpitzen Schere den Zündſatz herausheben wollte. Der Sprengkörper
explodierte und riß B. den Zeigefinger und das erſte Glied des
Daumens ab. Die dabeiſtehenden erwachſenen Perſonen kamen mit
geringen Verletzungen davon. Der Verletzte wurde dem Preis
krankenhaus Köthen zugeführt.

e n M LOXIL-LGGZFRGG R:L:.F.B BGG.. oanaox]lnscb-nſg]oo rer wOoTnMemÜOMÄ a.
Das Land der Tugend.

Die Vereinigten Staaten ſind das Land der' Tugend und Sitten
ſtrenge, der Prohibition und der Frauenverehrung. So wenigſtens
behauptet es jeder gute „Babbit“, jeder brave Durchſchnittsbürger
Amerikas. Und in der Tat weht im weiten Weſten, in den Prairie
gebieten, bei den Farmern und Kleinſtädtern, wo die vielen reli

giöſen Sekten ihre Macht ausüben, eine unerträglich ſtickige Luft des
Klatſches und der Heuchelei. Nirgends iſt die geſellſchaftliche Tren
nung ſo ſtark wie hier, und wehe dem, der nicht die moraltriefenden
Sonntagspredigten beſucht! Das hindert freilich die Jugend nicht,
bei Mondenſchein gemeinſame Autofahrten und tolle Alkoholgeſell-
ſchaften zu veranſtalten, bei dem es nicht gerade betſchweſterlich zu
gehen ſoll.

Die Farmerkreiſe und die großen Frauenorganiſationen waren
es eigentlich, die das 18. Amendement in die amerikaniſche Ver
faſſung brachten, nach dem jedes Herſtellen, jeder Verkauf und Aus
ſchank von Alkohol verboten iſt. Seit dieſer Beſtimmung hat ſich das
geſamte geſellſchaftliche Leben Amerikas umgewandelt. Aus den
Bierwirtſchaften ſind ſimple Speiſehäuſer geworden, wo man in aller
Eile, oft im Stehen, ſeine Mahlzeit verzehrt. Die großen Getränke-
fabriken haben alle möglichen Erſatzmittel auf den Markt geworfen,
ſo das widerliche Coca-Cola, während man ſich im allgemeinen den
Magen voll eiskalten Waſſers pumpt, das überall unentgeltlich ge
reicht wird. Jm übrigen aber blüht das Geſchäft der Schmuggler
und Schwarzbrenner, die mehr für die Erhaltung des Alkoholver
botes ausgeben als alle abſtinenzleriſchen Vereinigungen. Der von
Europa oder aus Kanada mit großen Koſten hereingebrachte Alkohol
wird in den „Speakeaſies“, den „Flüſterkneipen“, an den Mann ge
bracht. Dieſe Geheimwirtſchaften ſind der Polizei durchaus nicht un
bekannt; manche werden ſogar von biederen Schutzleuten gegen Un
befugte bewacht. Die Speſen dafür hat natürlich das Publikum zu
tragen. Jn Chicago beſtehen allein 70 000 ſolcher Schankſtätten, und
in Newyork werden es nicht viel weniger ſein. Jn CEleveland wur
den einem einzigen Richter in einem Jahre 32 000 Perſonen im

Durchſchnittsalter von 25 Jahren wegen Trunkenheit vorgeführt. Die
Mütter ſehen mit Schrecken dem Augenblick entgegen, wenn ihre
Kinder mit dem Whiskytrinken beginnen oder in das Alter der
„Hüftenflaſche“ eintreten. Der größte Teil der amerikaniſchen Män
ner ſind wandelnde Alkoholtanks, die ihren „Stoff“ an den unmög-
lichſten Stellen verbergen. Das unmöglichſte Zeug wird getrunken,
und dauernde Krankheit, Erblindung (durch Methylalkohol), oft ge
nug auch der Tod ſind die unmittelbare Folge. Gerade die proleta
riſchen Kreiſe können ſich bei den phantaſtiſchen Preiſen nur den
ſcheußlichſten Fuſel kaufen, während man für 25 Dollar in den
Nachtklubs immer noch ſeine gute Flaſche franzöſiſchen Südwein
erhält.

Gegenüber dieſen Mißſtänden hat ſich die öffentliche Meinung in
Amerika ſehr gewandelt, und früher oder ſpäter wird wohl eine
Aenderung erfolgen, zumal wenn die Republikaner etwa bei den
nächſten Wahlen ſtark verlieren und die „naſſen“ Demokraten ans
Ruder kommen werden. Schon heute läuft im amerikaniſchen Senat
eine Vorlage auf Einführung von vierprozentigem Bier, um das
mörderiſche Whiskytrinken zu beenden. Ebenſo gibt es dem Geſetz
nach in Amerika keine Proſtitution. Jn der Oeffentlichkeit werden
dieſe Flecken an der amerikaniſchen Reinheit abgeleugnet, damit ſie
deſto beſſer im Dunkel der Verborgenheit gedeihen. Man ſtelle ſich
ein hochkapitaliſtiſches Land vor, in dem die gleichen Uebel herrſchen
wie bei uns, vielleicht noch ſtärker! Dazu ein zahlenmäßiges Ueber
gewicht der Männer und einen Moralkodex aus der Zeit der Puri
taner, der jedes Anſprechen einer Frau auf der Straße zu einem
Verbrechen macht und es für unmöglich hält, daß man mit jeman
dem tanzt, der nicht genau weiß, woher man ſtammt, wieviel Dollar
man im Monat verdient und welche Kinderſtube man gehabt hat.
Es hätte ſchon komiſch zugehen müſſen, wenn aus dieſen Umſtänden
eine ſkrupelloſe Unternehmerſchaft nicht auch ein Rieſengeſchäft ge
macht hätte. Und dieſe Branche blüht in der Tat, trotz aller wirt
ſchaftlichen Kriſen.

Sehr beliebt iſt in Amerika die Einrichtung des „Roadhouſe“.
Es iſt bekannt, wie verbunden das Leben des Amerikaners mit dem
Auto iſt. Ohne Auto kein richtiger Flirt und keine große Liebe. Die

„Roadhouſes“ nun ſind große Gaſtſtätten weit draußen vor der
Stadt an der Landſtraße. Umſo ſchwerer ſind die Dinge zu kontrol
lieren, die in ihnen vorgehen, und umſo verborgener bleibt derjenige,
der ſich ihrer bedient. Es gibt in dieſen Häuſern nicht nur Alkohol
und Abſteigezimmer ohne Fragen nach Trauſchein, ſondern auch
wüſte Zechgelage und käufliche Mädels. Dieſe Häuſer ſind zum
großen Teil zugleich die Schlupfwinkel für Alkoholſchmuggler und
andere Verbrecher. Gar mancher Mordplan wurde da ſchon ausge
dacht und gleichzeitig die Verbindung mit den Alkohol und Liebe
ſüchtigen, der beſten Kundſchaft, gefördert. Aber auch in den großen
Städten gibt es neben den Flüſterkneipen noch genügend Ver
gnügungslokale, wo die ſtrengen Sittengeſetze Nordamerikas faller
und ihr verzerrtes Gegenteil in Erſcheinung tritt. Eine verhältni
mäßig harmloſe, aber deſto abſcheulichere Einrichtung ſind die
Burlesk-Revueen. Jn kleinen, ſchmutzigen Theatern der Arbeiter
viertel kann man ſie ſich für einen Vierteldollar Eintrittsgeld an
ſehen. Das Publikum beſteht nur aus Männern. Zwiſchen albernen,
lauten Sketchen und akrobatiſchen Vorführungen tritt mit Geträller
und komiſcher Tanzerei jedes Mal eine Frau auf, die ein Kleidungs
ſtück nach dem andern auszieht, bis ſie ziemlich entblößt vor den Zu
ſchauern ſteht. Darauf ſataniſcher Beifall, bis auch die letzte Hülle
fällt. Kann die Heuchelei der ſonſt ſo puritaniſch ſich gebärdenden
Menſchen noch ſtärker gezeigt werden?

Eine andere Einrichtung dieſer Art ſind die Tanzpaläſte. Allein
ſtehende Arbeiter ſuchen hier ihr bißchen Vergnügen. An der Kaſſe
bekommen ſie für einen Dollar zehn Tanzkarten. Der Tanzſaal be
ſteht aus einem leeren Raum, an deſſen Seite die Mädels ſitzen. Für
jeden Tanz müſſen ſie ihrem Partner eine Tanzkarte abnehmen. Da
die Mädels nach der Zahl der von ihnen abgelieferten Tanzkarten
bezahlt werden, ſo verſuchen ſie mit allen Mitteln, dem Manne gle
ein paar auf einmal zu entreißen. Für ein ganzes Bündel gehen e
auch mit in ein kleines Nebengemach. Manches europäiſche Mädel,
das es ſatt hatte, ewig Dienſtmädchen zu ſein, iſt da ſchon als Tanz
partnerin verſumpft und ſchließlich in den Dirnenkneipen der Hafen

viertel gelandet. Karl Moeller.
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Wählt Thälmann? So
Partei den Arbeitern zu.
Wählt vHitler!
fällt, kann Hitler auf ſein Konto buchen.

ruft die Kommuniſtiſche

Jede Stimme, die für Thälmann
Er kann die

ganze Kommuniſtiſche Partei auf ſein Konto buchen!
Ohne den Wahnwitz und die Verbrechen der KPD., vhne
die ſyſtematiſche Schwächung und Spaltung der deutſchen
Arbeiterſchaft durch die Kommuniſten könnte die faſchi
ſtiſche Welle von heute nicht exiſtieren, könnte ſich kein

Hitler und keine SA. halten 9
Der Ruf „Wählt Thälmann“ iſt nicht nur ein Lockruf,

den ſchlimmſten Feinden des Proletariats in die Taſche
zu ſpielen, es iſt zugleich eine Beleidigung der klaſſen
bewußten Arbeiterſchaft. Denn: An ihren Führern
ſollt ihr die KPD. erkennen! Wer iſt der Mann,
den die Kommuniſtiſche Partei herausgeſtellt hat als
ihren Präſidentſchaftskandidaten?

Die Kommuniſtiſche Partei ſagt euch: Ein Proletarier, der als
Führer nicht aufgehört hat, Proletarier zu ſein Das iſt erlogen!
Wir ſagen euch:

aufgehört hat, ein Proletarier zu ſein, ohne des
halb ein wirklicher Führer geworden zu ſein. Er
iſt ein Proletarier, der nichts gelernt hat, um ſeiner Klaſſe zu

Die Bundesgenossen
dienen, der vielmehr in der Un wiſſenheit, in der Kenntnis
loſigkeit auf den Anfangsſtufen politiſcher Erkenntnis ſtehen geblieben
iſt und deshalb nur ein Spielball in der Hand von Drahtziehern iſt.
Es iſt ein Mann, dem nicht nur die politiſche Begabung zum wirk
lichen Führer fehlt, ſondern vor allem auch der Charakter.

Ernſt Thälmann, von ſeinen Saufkumpanen Teddy genannt
nicht aus Liebe, ſondern weil ſie höhnend auf ihn herabſehen

iſt das lebendige Beiſpiel für die politiſche, intellek
tuelle und moraliſche Verkommenheit der Kommu-

niſtiſchen Partei.
Die KPD. hat längſt aufgehört, eine Partei zu ſein, in der eigene
Meinung und eigenes Wollen der Mitglieder lebendig iſt. Sie hat
in ihrer Führung keine Charaktere mehr, die von dem Bewußtſein
erfüllt ſind, einer großen Sache zu dienen. Sie wird nur noch
geführt von Mamelucken Moskaus. Das Wort Mamelucken iſt in
Zorn und Verachtung von der kommuniſtiſchen Oppoſition geprägt
worden in der letzte Reſte einer beſſeren Tradition lebendig waren!

Roſa Luxemburg ſtand einſt an der Spitze der Kommuniſti
ſchen Partei, ein charaktervoller Menſch, eine ſcharfſinnige Denkerin,
ein wiſſenſchaftlicher Geiſt, der heißes Wollen mit Ringen und
Erkenntnis verband.
Moskauer Drahtziehern weder intellektuell noch im Charakter zer
brechen ließ. Nach ſeinem Ausſcheiden aus der KPD. begann unter
dem Druck der ſchamloſen Moskauer Methode, die mit dem rollenden
Rubel den Willen ihrer Mamelucken über den Willen der kom
munſſtiſchen Parteimitglieder ſetzte, der intellektuelle und moraliſche
Abſtieg der KPD.

Wo vorher beſte Köpfe um Erkennknis und Willen gerungen
hakten, herrſchte fortan der Rubel. Jede ſelbſtändige Regung im
Geiſtigen wie im Polikiſchen wurde mit der Geldſperre beankworkek.
Jeder Verſuch, die Kommuniſtiſche Partei finanziell auf eigene
feſte Füßze zu ſtellen, als Verbrechen gegen den heiligen Geiſt
Lenins gebrandmarkt, weil er die Rubelmacht Moskaus ein
geſchränkt häte. Aus einer Partei wurde eine Clique von ge
kauften Handlangern. An die Stelle wirklicher Führer kraken

politiſche Abenteurer, deklaſfierte Bourgeoisſprößlinge, denen der wahre Geiſt organiſierter deutſcher
Arbeiterſchaft immer ein Buch mit ſieben Siegeln geblieben iſt.

Es kamen die Maslo w, der ſpäter von den Moskauern ſelbſt
Polizeiſpitzel bezeichnet wurde, es kamen die Fritzi Fried

h aus Wien, die ſich in Deutſchland Ruth Fi ſche r
mnte, die Scholem und Heinz Neumann,

Sie könnte ebenſo gut rufen:

er war ein Proletarier, der längſt

Jhr folgte Paul Levi, der ſich von den

un mit ihnen Karm von Mastoww vunel
Frcyt Bis Heinz Neumann als proleari-
sches Aushaängeschüel den Korgenpten

Cliczire Tecdciy Thälmann,
Die politiſchen Abenteurer und Hochſtapler, die in der KPD.

die Drähte ziehen, ſind Mamelucken, die ihren Geiſt und ihren
Charakter verkauft haben, ihre beſſere Einſicht dazu.
Thälmann kann in dieſem Sinne nicht Mameluck ſein.

keine beſſere Einſicht verkaufen, weil er überhaupt keine Einſicht hat
und ebenſowenig Charakter.

Dieſen Thälmann ſollt ihr wählen? Wißt ihr nun,
wer Thälmann iſt? Wir müſſen noch mehr ſagen, damit

denkende und klaſſenbewußte Arbeiter ſich mit zorniger
Scham von der Zumutung abkehren, daß ſie dieſem Mann
ihre Stimme geben ſollen? Denn dies iſt nicht nur eine

Frage der politiſchen Zweckmäßigkeit, es iſt eine
Frage des Anſehens der Arbeiterklaſſe,
eine Frage der Selbſtachtung der ſozialiſtiſchen Be-
wegung? Als Karl Marx 1846 ſich endgültig mit

Weitling auseinanderſetzte, rief er mit glühendem Zorn:
Niemals noch hat die Unwiſſenheit jemandem

genützt!
Die Unwiſſenheit aber, das iſt der weſentlichſte Zug im
Bilde Thälmann, und der mangelnde Trieb zu lernen

dazu? Die Unwiſſenheit iſt es, die ihn zur Puppe der
Moskauer Drahtzieher gemacht hat. Jn Unwiſſenheit,
fern von jeder ſelbſtändigen Denkregung, ſollen wie Thäl
mann die deutſchen Kommuniſten gehalten werden?
Wiſſen iſt Macht welcher Sozialiſt kennt das Wort
nicht?

Für die Moskauer ſoll die Unwiſſenheit Thäl-
manns zur Macht über die KPD. werden.

Als Thälmann von der USP. zur KPD. kam, damals ſchon
Bürgerſchaftsmitglied in Hamburg, ſtand er auf demſelben jammier
vollen geiſtigen Niveau, auf dem er heute noch verharrt. Für einen
ſchwer arbeitenden Proletarier, den die Revolution eben erſt aus
der Lethargie des Elends aufgerüttelt hat, iſt die Unwiſſenheit keine
Schande. Aber eine Schande iſt es, daß er in den vierzehn
Jahren, von denen er nunmehr acht Jahre in der Zentral
leitung der KPD. iſt, nichts dazugelernt hat, daß er vielmehr
in die Lethargie des Kleinbürgers verfallen iſt, der lediglich die
Formel nachbetet, die ihm Moskaus Agenten vorbeten. Eine
Schande iſt es, daß er in dieſer Zeit weder Geiſt noch Charakter
entwickelt hat, und eine noch größere Schande, daß die Moskauer
Drahtzieher, die den Mut haben, ſich als die wahren Erben von
Marx aufzuſpielen, dieſen Mann der deutſchen Arbeiterſchaft als
Präſidentſchaftskandidaten vorzuſetzen wagen

Ernſt Thälmann iſt ein Proletarier, den die Moskauer Draht
zieher zu einer Rolle aufgeblaſen haben, der er nicht gewachſen iſt und
den ſie deshalb deklaſſiert haben. Als Thälmann im Jahre 1928
gemeinſam mit dem Hamburger Bezirksſekretär Wittorf

an der Unterſchlagung von 15 000 Mk. beteiligt war,
wurde er einſtimmig von der kommuniſtiſchen Zentrale als Vor
ſitzender aus geſtoßen. Er war ſchuldig, er fühlte ſich ſelbſt
ſchuldig. Er geſtand, er ſtimmte ſeiner eigenen Ausſtoßung zu!
Aber die ruſſiſche Clique hielt ihn denn ſie brauchte dies willen
loſe und korrupte Werkzeug weiter als Aushängeſchild für das
verbrecheriſche Treiben ihre Agenten!

Um Thälmann als Vorſitzenden der KPD. machte ſich

icierwärtige Korruption unel Spitzelwesen
breit. Er ſelbſt wurde in dieſes Treiben auf das tiefſte verſtrickt,
ergriffen von der lumpenproletariſchen Geſinnung, die in der
Führung der Kommuniſtiſchen Partei an die Stelle des revolutio
nären Jdealismits getreten iſt, der einſt Roſa Luxemburg erfüllt hat.

Der Drahtzieher.
Teddy Thälmann iſt der aufgeblaſene Luftballon,

der Führer für die Dummen, der ihnen von weitem ge
zeigt wird, weil ſie ihn von der Nähe nicht ſehen dürfen
Wer dieſen aufgeblaſenen Luftballon am Faden hält iſt ein
Vertrauensmann der Moskauer Drahtzieher von ganz beſon
derem Schlage. Es iſt der noch nicht 30 Jahre alte Reichs
tagsabgeordnete der KPD. Heinz Neumann,

der Typus des gewiſſenloſen und charakterloſen Berufsrevolu
kionärs, ein deklaſſierkes Bourgeoisſöhnchen aus reicher jüdiſcher
Familie, das den revolukionären Prolekarierführer ſpielt und dabei
die Allüren der goldenen Jugend der Bourgeoiſie beibehalten hat,
eine ganz beſondere Blüte der Fäulnis der KPD. von Parfüm
und den Lackſchuhen bis zur abſoluken Abwesenheit des Gewiſſens.

Er hat Intelligenz genug für ſich und für Thälmann hinzu, aber
der Intelligenz fehlt der Wille zur Wahrhaftigkeit. Es fehlt der
Charakter. Die Kommuniſtiſche Partei iſt für ihn nur ein Spielball

für Verſchwörungen, für Abenteuer, für politiſche Hoch
ſtapeleien. Er iſt nicht Politiker, er iſt Agent.
für viele ſchon geweſen.

Der Begriff der Treue iſt ihm unbekannt. Er begann als
junger Burſche ſeine politiſche Laufbahn mit dreckigen Spitzeleien,

hat dieſe Laufbahn ſpäterhin erfolgreich fortgeſetzt. Er iſt

der Verfaſſer eines geradezu nativnalſozialiſtiſchen
Briefes, den im Jahre 1923 die kommuniſtiſche Zen
trale an Offiziere der Reichswehr und ehemalige

Offiziere richtete,
bei denen ſie ſich anbiederten.

Das iſt der Mann, der den Hampelmann
muniſtiſchen Präſidentſchaftskandidaten an der
Das iſt der wahre Bundesgenoſſe

es, der die Beteiligung der Kommuniſten
Hitlers! Er iſt

Er iſt Agent
ſidentſchaftskandidaten vorſchlagen?

mit Erbrechen von Schreibtiſchen und Stehlen von Dokumenten, er

Thälmann, den kom
Schnur tanzen läßt ſöhnchen, an dem nichts mehr zu verderben war! Mit ihnen ge

meinſam ſitzt ein Haufen ähnlicher Geſtalten, wie ſie Mamelucken der
am Stahlhelm-Mosfkauer, wie eine Kreuzſpinne über der Kommuniſtiſchen Parkei.

bewußt den Faſchiſten in die Hände.

Volksbegehren gegen die Preußenregierung eingeleitet hat.
Jhm geht es nicht um Aufſtieg und Sieg der Arbeiterklaſſe, er will
den Klamauk um des Klamauks willen. Er arbeitet

Denn gemeinſam mit dem
Faſchismus hat er den Haß gegen die Freiheit, den Haß gegen
Tradition und Leben der wahren deutſchen Arbeiterbewegung!

Aber Teddy
Er kann

Für die neuen Mitglieder der KPD. und der Mitglieder
wechſel in der Kommuniſtiſchen Partei iſt groß die ſelber noch
kaum von einem Hauch des Sozialismus berührt ſind, die noch
nichts davon wiſſen, die nichts davon erfahren dürfen, daß Sozialiſt
ſein in erſter Linie erfordert, ſelbſt denken zu lernen, für die wird
Thälmann als der große Führer hingeſtellt. Die Männer des
Apparats aber, die den Schwindel kennen,

höhnen über ihren „großen Führer“.
Schonungslos enthüllt jede neue Serie der kommuniſtiſchen Oppoſi
tion die Rolle dieſes Mannes: ſeine Hilfloſigkeit, ſeine tiefe Kenntnis

loſigkeit, ſeine Abhängigkeit von hinter ihm ſtehenden Schatten
ſpielern. Seine albernen Redensarten, ſeine bodenloſe Dummheit,
die vielen kleinen Geſchichten ſeiner unſterblichen Blamagen ſind in
aller Munde. Man nehme die Schrift des früheren kommuniſtiſchen
Reichstagsabgeordneten Pütz „Dokumente kommuniſtiſcher Führer
korruption“ zur Hand, und man wird mit wachſender Scham

cie wahre Gestalt von Kenst Thaälmann
dem ſogenannten Führer der KPD. ſich herausheben ſehen!

Von Thälmeann zu Hitler

Das ist der omministische Tschekamörder Felix Neu-
mann, der unter der Zentrale Ruth Fischer-Thälmann den
angeblichen Spitzel Rausch ermordete, und der eine Tschera-
truppe leitete, die mit Bomben und Cholerabazillen aus-
gerüstet war.

Er verriet sich im Suff selbst der Polizei. Im Prozeß ver-
riet er auf das schmählichste alle seine Genossen und vor allem
den Russen Skoblewski, das Haupt der kommunistischen
Terror- und Militärorganisation, um seinen Kopf zu retten.

Dieser tschekistische Vertrauensmann. Thälmanns ist
jetzt von den Nationalsozialisten mit offenen Armen auf
genommen worden und hält Propagandareden für den
Faschismus und für Adolf Ritler!

Mit Scham? Das gilt nicht nur für Kommuniſten,
das gilt für jeden klaſſenbewußten Arbeiter. Es iſt eine
Schändung der Arbeiterbewegung, daß eine Partei wie
die Kommuniſtiſche Partei ſo tief in den Sumpf der
geiſtigen und moraliſchen Fäulnis geſunken iſt, es iſt
eine Schändung der Tradition der ganzen Arbeiter
bewegung und der Kommuniſtiſchen Partei ſelbſt, daß an
weithin ſichtbare, führende Stelle dieſer hohle Kopf und
unfichere Charakter geſtellt iſt!

Viel denkende und ringende einfache Proletarier ſind in der
deutſchen Arbeiterbewegung, prächtige Beiſpiele ſozialiſtiſchen Klaſſen
bewußtſeins, des ſozialiſtiſchen Drängens nach Erkenntnis, viele, die
mit dem geſunden Menſchenverſtand des einfachen Arbeiters feſt und
unbeirrt ihren politiſchen Weg gehen, viele, die Thälmann tauſendmal
beſchämen. Der Stolz der deutſchen Arbeiterbewegung ſind die
Führer, die aus der Arbeiterklaſſe ſelbſt hervorgegangen ſind, im
Ringen um Wiſſen und Erkenntnis, bei denen politiſche Erfahrung
und ſozialiſtiſche Theorie ſich vermählt haben. Die Moskauer Draht-
zieher aber, die Thälmann an die Spitze der KPD. geſtellt haben
und die ihn jetzt als Reichspräſidentſchaftskandidaten präſentieren,
die ihn als beſten deutſchen Proletarier vorſtellen,

die hahen in schreiender Vnkenntnis den
hesten deutschen Proletarfertyp nöt dem

Absoluutern Berkpentermn verweghsers?
Das iſt der Mann, den die Kommuniſten als Prä

Er iſt es, deſſen
Kandidatur eine Hoffnung der Faſchiſten iſt? Die Kan
didatur dieſes Mannes iſt ein Syymbol: bodenloſe Un
wiſſenheit bei Abweſenheit von politiſchem Denken in der
Arbeiterſchaft ſind die Hoffnungen und die Grundlage
des Faſchismus!

Fort mit den Mamelcken Moskanus!
Das find die Führer der Kommuniſtiſchen Parkei! Ein

deklafſierker Prolekarier, den die Moskauer Drahtzieher
verdorben haben, und ein deklaſſierkes Bourgeois

Fort mit ihnen! Der Kampf gegen den Faſchismus muß zugleich ein Kampf um die geiſtige urd
moraliſche Säuberung der deutſchen Krbeiterbewegung von den Mamelncken Moskaus ſein!
Fort mit dem Faſchismus! Fort auch mit den Handlangern Hitlers im kommuniſkiſchen CLager!
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